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Schluß mik dem Terror!
Der Amtliche Preuyische Presseoienft teilt mit : Zu oen

Vorgängen in Krefeld erklärt der Kommissar des Reiches
für das preußische Innenministerium , Reichsminister G ö -
ring.

daß er in einem Telegramm an die Ientrumspartei

>orgä«
die sichere Durchführung der polizeilich genehmigten Ver¬
sammlungen gewährleisten.

Unter gleichzeitigem Hinweis auf den Aufruf des
Reichskanzlers an die NSDAP , gibt der Relchsmlnister
Göring sodann mit allem Ern t und Nachdruck aus Grund

5 erlügender Unterlagen bekann,daß sich(9*uppenvonProvokateuren  mit dem Ziele gebildet hauen , inner¬
halb der NSDAP , und anderer Verbände Provokationen
oervorzurufen , die Elniakeit der nationalen Verbände zu
stören und Zusammenstöße mit der Polizei herbeizuführen.
Hierdurch soll eine Herabsetzung des An ' echen»
der NSDAP , und des Stahlhelms erreicht werden . Es lie¬
gen ausreichend Beweise dafür vor , daß in letzter Zeit die
Kommuni st en in der Uniform der SÄ  oder
anderer nationaler Verbände Terrorakte schon heroorgcru-
fen haben . Es Ist naturgemäß sehr schwer, di« kommunlstl.
schen Agenten , Spitzel und Provokateure vor ihren Terror¬
akten zu entlarven , jedoch bat das Ministerium des In¬
nern setzt einen Spezialdienst eingerichtet » der gegen diese
Elemente bereits angesetzt ist.

Zugleich ist « « geordnet worden , daß die Angehörigen
der nationalen verbände , die sich dem strengen und klaren
Befehl ihrer Führer nicht fügen , rücksichlslo « zur verant-
Wartung gezogen und an » ihren verbänden entkernt wer-
den.

T>as rvraunyemo oer MN und das zzelograu
des Stahlhelm»  sind Ehrenkleider , di« zu einer vor¬
bildlichen Disziplin beim Wiederaufbau des deutschen Va¬
terlandes verpflichten.

Im übrigen ersucht der Reichsminister Göring . die an-
aedeuteten . Vorfälle nicht von vornherein über das objek¬
tive Maß hinaus aufzubauschen  und vor allem nicht
in der Presse zum Anlaß zu nehmen , den Kampf der poli¬
tischen Meinungen noch weiter zu vergiften.  Er
verlangt aber auch von den in Opposition  gegen die
nationale Regierung stehenden Parteien , daß sie ihrerseits
nicht durch aufreizende provokatorische Reden gegen die Re¬
gierung Vorfälle , wie die Krefelder , Hervorrufen.

Daß die Sicherheit und Ordnung ln vollem Maße auf-
recht erhallen werden wird , und daß die Störer — gl e i ch.
viel , woher sie kommen — rücksichtslos zur Ver¬
antwortung gezogen werden » dafür bürgt der preußische
Minister de» Inner «, ln eigener Person.

Aufruf an SA und Stahlhelm
Der Reichsminister hat in diesem Zusammenhang gleich¬

zeitig einen Aufruf an die SS , SA und an den Stahlhelm
gerichtet , in dem es u. a . heißt:

„Ich bitte Euch als Kamerad , daß Ihr setzt dem deut¬
schen Volke beweist , daß Disziplin , Pflichttreue und Kame¬
radschaft die vornehmsten männlich «« Tugenden sind.
Von außen vermochte Euch kein Gegner etwas anzuhaben.
Jetzt versucht er durch Agenten , Spitzel und Provokateure
Euer Ansehen zu gefährden . Kameraden ! Hier ist höchste
Wachsamkeit geboten . Steht fest zusammen und hinweg mit
dem , der nicht ganz und gar mit Leib und Seele zu Euch
gehört ! Durch Disziplin und äußerste Pflichterfüllung sollt
Ihr beweisen , daß Ihr berufen leid, Deutschland zu er¬
neuern ."

^rotesttelegramme de » rheinischen Zentrums
Köln , 23. Febr . Die rheinische Zentrumsportei hat an

den Reichspräsidenten und an den Vizekanzler und Reichs¬
kommissar für Preußen , von Popen , Telegramme gerich¬
tet . ln denen sie wegen der Störung einiger Zentrums-
Wahlversammlungen in scharser Form Protest erhebt.

Polizei , SA und Stahlhelm
Eine Ansprache de» Berliner Polizeipräsidenten.

Berlin . 23 . Febr . In einer Ansprache , die der neue
Nolireivrälident Leoebow vor dem OkkiLicrskorvs

und der B 'eainienfchast der Schutzpolizei hielt , sagte «r u . a . :
„Vergessen wir nicht die großen Verdienste der Natio¬

nalsozialisten , Ihrer tapferen SA und SS , vergessen wir
nicht die Verdienste der wackeren Stahlhelmer und , das
bitte ich insbesondere jeden einzelnen von Ihnen , sehen Sie
in ihnen Ihre gegebenen .Bundesgenossen , Ihre getreuen
Helfer zur Beseitigung von Unruhen und Auswüchsen ." "

Zweite » „Borw8rt »"-Derbot ausgehoben
Berlin , 23. Febr . Der „Vorwärts " veröffentlicht einen

Scbncllbrief des preußischen Innenministeriums , durch den
auf die Beschwerde gegen die Verfügung des Polizeipräsi¬
denten in Berlin das neue Verbot des „Vorwärts aufge¬
hoben wird.

Verfügung gegen ein NSDAP Wahlplakat
Frankfurt a . M .. 23 . Febr . Das Landgericht hat auf

Antrag der Staatsminister Braun und Severin  g
eine einstweilige Verfügung erlaffen , wonach der NSDAP,
bei Meldung einer Geldstrafe unbestimmter Höhe oder
einer Haftstrate bis zu sechs Monaten verboten wird , den
an den Frankfurter An chlagfäulen angebrachten Anschlag
mit der Ueberschrift „Zwei Millionen ge stöhlen '"
zu verbreiten , soweit er folgende Behauptungen und Be¬
schimpfungen enthält : „Zwei Millionen gestohlen haben die
roten Preußenministcr aus dem Staatssäckel " — „Dieser
zum Himmel stinkende Betrug ist nun reif für das Gericht"
— „Die roten Landesverräter haben zwei Millionen
Steuergelder aus der Staatskasse entwendet " — „Ihr oer-
brecherisches Regiment — " — „sie haben über diesen
Schwindel kein Protokoll zu den Akten gehen lassen " —
„sie haben also Gelder des Volkes veruntreut und obendrein
noch das amtliche Protokoll beseitigt " — «die roten Para-
fiten . . ." — Die entsprechenden Stellen müssen innerhalb
36 Stunden nach Zustellung der Verfügung unkenntlich
aemackt werden.

'Zwischenfälle in Großbeeren
Da » Gemeindehau » abgebrannt.

Potsdam , 23 . Februar.
In Großbeeren brach nachts , nachdem am Abend ein

Fackelzug der NSDAP , stattgefunden hatte , ein Brand aus.
dem das ganze Armenhaus -zum Opfer fiel ; sechs Fammen
wurden obdachlos . Mit Rücksicht auf umlaufende Gerüchte
hat der Regierungspräsident sofort höhere Polizeioffiziere
zur Vornahme einer strengen Untersuch»  n g nach
Großbeeren entsandt . Die Regierung in Potsdam gibt nun
über die Vorfälle folgenden Bericht heraus:

Gegen 20 Uhr fand in Großbeeren ein Fackelzug der
NSDAP , statt , der etwa 20.45 Uhr beendet war . Um 24
Uhr herrschte bereit » vollständige Ruhe im ganzen Dorf.
Nachts gegen 1.45 Uhr wurden von unbekannten Talern
die Türen des sogenannten Armenhauses eingeschlagen . Die
im ersten Stock wohnende Familie Schlombach flüchtete,
kurze Zeit darauf brannte da» Armenhaus.

Während der Veranstaltung der NSDAP , ivaren der
Oberlandjägermeister aus Mahlow mit fünf üanöjagerei-
beamten anwesend » die, nachdem nach Schluß der Veran¬
staltung vollständige Ruhe auch im Dorf eingetreten war.
in ihre Standorte zurückkehrten . » . ,

Lin llrjsachenzufammenhang Zwischen dem Fackelzug
und dem Brande ist bisher nicht festgestellt worden Die
Lrmitllumren werden mit aOcv Beschleunigung fortgesetzt.

Nie ^ unvfunr .Savotage
Die Untersuchung der Post abgeschlossen.

Stuttgart , 23. Februar .!
Die Untersuchung gegen die vom Dienst suspendierten

Postbeamten wegen der Kabelunterbrechung in der Wcr-
derstraße während der Rede des Reichskanzlers ftitler in
der Stadthalle ist abgeschlossen. Das Material ist nach Ber¬
lin abgegangen . Das Reichspostministerium wird nun dar-
über zu befinden haben , ob auf Grund der Ergebnisse ein
Disziplinarverfahren gegen einen der vorläufig beurlaub¬
ten Beamten eingeleitet werden kann.

Anscheinend haben die Untersuchungen ergeben , daß
mindestens zwei der genannten Beamten an der kabelsabo-
tage vollkommen unschuldig sind und für da » bedauerliche
Vorkommnis nicht verantwortlich gemacht werden können.

Das Reich zur preußenfrage
Die Antwort in Leipzig überreicht.

Berlin , 23. Februar.
Der Schriftsatz des Reiches zur Klage der Regierung

Drau » gegen die neue Verordnung über Preußen , der letzt
dem Slaatsgerichtshof in Leipzig überreicht wurde , umfaßt
zehn Seiten . Es sind ihm außerdem Anlagen beigefügt , die
sich aus den Briefwechsel wegen Ausführung des Leipziger
Urteils beziehen . Das Reich bringe in seinem Schriftsatz zum
Ausdruck , daß die Zweiteilung  der Gewaltsn tn
Preuße » , wie sie das Leipziger Urteil konstruierte , sich in
der Praxis als mit dem Staatswohl unverträglich erwie¬
sen habe . Die Pflichtverletzung  des Landes Preu¬
ßen gegenüber dem Reich , auf die das Vorgehen des Rei¬
ches sich unter Bezugnahme auf Artikel 48 Absatz 1 der
Reichsverfassung stutze, werde in Folgendem gesehen:

Nachdem die Berhältnisse in Preußen aus Grund de»
Leipziger Urteils sich als unmöglich erwiesen hätten , sei e»
Pflicht des Landes Preußen gewesen,

diese Verhältnisse to schnell wie möglich zu beseitigen,
nämlich durch Neubildung einer Regierung.

Diese Pflicht habe das Land Preußen nicht nur nicht erfüllt,
sondern im Gegenteil den Weg zur Erfüllung dieser Pflicht
verbaut , und zkvar, indem es von sich aus die Auflösung
des Landtages nicht ermöglichte . Es liege dabei sowohl ein«
Pflichtverletzung des Landtages vor , der einen Auflösung «»
antraa ablehntc . wie auch eine Pflicl ' ' -erletzung des Lan¬
des Preußen , repräsentiert durch den Dreima »uerc>us >cyug.
der gleichfalls die Landtagsauflösung ablehnt-

Die Berufung auf Artikel 48 Absatz 1 der Reichsverfas-
sung bedeute jedoch keine Diffamierung . Da » Reich habe
lediglich nicht dulden können , daß in einem Gebiet , da»
drei Fünftel des Reiche » umfasse , die entstandene Verwir¬
rung im Staatsleben zu schweren Konflikten führe.

Wahlaufruf des KekchSvanners
Berlin , 23 . Febr . Die Bundesleituna des Reichsban¬

ners hat einen Wahlaufruf erlassen , in dem gesagt wird,
daß Millionen von Volksgenossen außerhalb des gemein»
Minen vaterländischen Rechts gestellt worden seien . In der
Selbstzerfleischung des deutsci>en Volkes drohten Einheit,
Recht und Freiheit zugrunde gehen . Dieser Entwicklung
habe sich das Reichsbanner Schwarz -Rot -Eold mit ganzer
Kraft und bedingungslosem Einsatz seiner Mitglieder ent¬
gegengestellt . Deutschland könne ohne volle Freiheit nicht
leben . Das Parlament habe sich selbstmörderisch ausgeschal¬
tet und seine Macht preisgeaeben . Der Aufruf schließt mit
den Worten : „Kameraden . Deutschlands Freiheit darf nicht
untergehen . Schließt Eure Reihen , tretet an . Für die De¬
mokratie , für die Verfassung , für Einheit , Recht und Fre «»
heit ."

Zentrum und nationale Konzentration
Erklärungen von Dr . Saas.

Osnabrück , 23. Februar.
einer Wahlversammlung des niedersächsischen Zen¬

trums behandelte der Vorsitzende der Zentrumspartei , Prä¬
lat Kaas . die Vorgänge , die der Bildung des neuen Kabi¬
netts vorausgegangen lind . Die große nationale Konzentra¬
tion sei in der Krisenzeit des letzten Jahres immer fein Ziel
gewesen . Er habe schon ini November vorigen Jahres be¬
tont , daß die Nationalsozialisten für die Beteiligung an
der Regierung gewonnen werden müßten . Er habe aber den
Gedanken einer einseitigen Parteimehrheitsbildung abge-
lchnt . Dr . Kaas befaßte sich dann init den Einzelheiten der
Kabinettsbildungen im November vorigen Jahres und im
Januar dieses Jahres . Er hob hervor,

daß das Zentrum zu einer positiven Mitarbeit in einem
Kabinett der nationalen Konzentration bereit gewesen

sei.
Er gab der Auffassung Ausdruck , daß eine Debatte von
wenigen Stunden die Dinge völlig geklärt haben wurde.
Dr . Kaas betonte , er zweifele nicht an dem guten -Glt-
1 e n , aber auch diese Regierung n>erde durch das eherne Be -!
ietz des Einmaleins an der Verwirklichung aller ihrer Wun»
sche gebind - r » werden.



Deutschland steht allein!
Sein Vorschlag in Gens nbgclcfjnf. — 21 Staaten für den

französische,, Antrag.
Genf . '2-1. Februar.

Der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz hat nach
Abschluß der Debatte über die ihm vorgeleale Frage , ob die
kontincntalciiropäisct )«» Armeen in eine » Einhcitstypus mit
kurzer Dienstzeit und beschrankten Effektivbeständcn um»
gcmanhelt werden sollen , über die vorliegenden Antrüge
abgestimmt . Die meisten Stimmen , nämlich 21, erhielt der
französisct-e Vorschlag , der u. a . besagt,

daß allein ein heeresstalul mit rein defensivem Charak¬
ter mit einem Sicherheitsregime vereinbar ist und das; in
Kontinentateurova die Armee mit kurzer Dienstzeit und
beschränkten Lsscktlvbeständen der militärische Organisa-
tionstyp ist. der am meisten defensiven Charakter ausweise.

Ein italienischer  Vorschlag , der sich an den fran«« en Vorschlag anlehnt,aber die Frage der Abrüstung
riegsmatcrials erwähnt , erhielt nur fünf Stimmen.

Der deutsche Vorschlag, wonach vor der prinzipiellen
Entscheidung über die Vereinheitlichung der Heerestypen
tm hauptausslbus ; die Frage der Abschaffung der besonders
offensiven Waffen und die Begrenzung des zugelassenen
Kriegsmaterials zu regeln sei, und das, das Komitee für
die Personalbestände vorder die Bestimmungen zur Herab¬
setzung und zum Ausgleich der Slreitkräfle im Sinne des
hooverplanes festsehen möge , wurde abgelehnl . Für den
deutschen Vorschlag stimmte lediglich Botschafter Radolny.

Verhöhnung der Abrüstung
Kürzung des französischen heeresetals um — 1000 Franc »!

Pari », 23. Februar.
Der Senat hat gegen den Wunsch der Regierung und

auch im Gegensatz zur Kammer bei den heereskredilen nur
eine symbolische Herabsetzung von 1000 Francs vorgenom¬
men und zwar mit 170 gegen 133 Stimmen.

In der Aussprache erklärte Millerand , das; man ge¬
genwärtig die Kredite für die nationale Verteidigung nicht
hcrabsetzen dürfe . Der Vorsitzende des M a r i n e a u s -
schuf sc s maastc Bedenken geltend gegen eine mögliche
Herabsetzung der Kredite für die französische Flotte unter
Hinweis auf die Flotte nbautätiakeit  in Frank¬
reichs Nachbarländern . Italien , Deutschland (1 ) und
England.

Der Vorsitzende des Luftfahrtausschusses
wies daraus hin , daß bei einem Kriege die Beherrschung der
Luftfahrt , für den Enderfolg ausschlaggebend sein werde . Er
machte auf die A n st r e n g u n g e n Deutschlands  und
Italiens für ihr Flugwesen aufmerksam und bedauerte , das;
Frankreichs Luftstreitkräfte nicht stärker seien als gegen¬
wärtig.

Ministerpräsident und Kriegsminister valadier  er-
klärte, von den vom Senat geforderten Kürzungen würden
weder die französische Flotte noch die französische Luftfahrt
betroffen . Italien gebe 1.5 Milliarden für sein Flugwesen
au». Frankreich dagegen 2.5 Milliarden.

Amerikanisches Hitler-Znierview
Der Kanzler über schwebende Fragen.

Berlin , 23. Februar.
Reichskanzler Adolf Hitler gewährte dem Berliner Chef-

Korrespondenten der „Associated Preß " ein Interview
über schwebende politische und wirtschaftliche Angelegen¬
heiten . Der Reichskanzler sagte in Beantwortung einzelner
Fragen u. a . :

Sie fragen mich, ob Ich an meinem im Dezember 1931
ausgesprochenen Standpunkt festhalle , das; private
Auslandsschulden  unter allen Umstanden bezahlt
werden müssen. 3ch habe in dieser Frage im März den
aleichen Standpunkt einaenommen und nehme ihn heule
genau so ein . 3ch habe aber auch nie einen Zweifel darüber
gelassen , das; die Frage der Bezahlung von Schulden nicht
nur ein« Frage des wollens , sondern auch des Könnens

Zu den Schutzmaßnahmen für die deutsche Land¬
wirtschaft  sagte der Reichskanzler . datz Deutschland sie
nicht ergriffen habe , weil cs fremde Produkte von sich fern
halten wollte , sondern lediglich , weil der deutsche Bauer
einfach untergehe , wenn ihm nicht wirksam geholfen werde.

Zu der Frage der Miliz  und des allgemeinen A r -
beitsdienstes  äußerte der Reichskanzler nur rein per¬
sönliche Gedanken.

An sich ist es uns ganz gleich, welches Wehrsystem die
anderen Rationen einzusühren gedenken ; aber nicht gleich
ist e». ob eine Ration 100 000 Mann ohne Reserven besitzt
und andere mit ihren Verbündeten für den Kriegs-
fall mehr als 12 Millionen , und nicht gleich ist es . ob eine
Ration vollständig technisch entwaffnet ist, während eine
andere im Besitze der modernsten Angrissswassen eine mehr
al , zehnfach überlegene Stellung einnimmt-

Zuchthaus für Brolat beantragt
Berlin , 23. Febr . Im Meineidsprozeß gegen den frit¬

ieren Direktor der Berliner Verkchrsgesellschaft , Brolat,
hat der Staatsanwalt eineinhalb Jahre Zuchthaus bean¬
tragt . Der Vorsitzende teiltemit , daß das Urteil am Sams-
ag um 1 Uhr verkündet wird.

Krankenschwester niedergestochen
Bei einem Einbruch ins Krankenhaus

Amorbach (Odemvald ), 23. Febr . Donnerstag morgen
gegen -1 ilhr wurde eine Krankenschwester , die im Kran¬
kenhause Nachtwache hielt , von Einbrechern überfallen und
durch drei Messerstiche schwer verletzt . Man vermutet , daß
die Einbrecher in den Hos des Krankenhauses eindrangen
mit der Absicht. Lebensmittel zu stehlen . Dabei sind sie. wie
vermutet wird , mit der im Krankenhaus stationierten
Schwester , die sich auf einem Kontrollgang befand , zusam-
mengestoße » .

Der eine der Einbrecher, die sich durch Schwärze, , de»
Gesichts unkenntlich gemacht Halle», stürzte sich aus die
wehrlose Schwester und brachte ihr drei Stiche bei, und
„nur in den Unterleib und den Obcrkörver.

Aus Kessen und Nassau.
Vorschläge für die Wahlkreise iS und 33
Di« genehmigten Wahlkreisvorschlagslisten für die Reichs-

lag «- und die preufzisä)« Landlagswahl am 5. März.
Kassel. In der Sitzung des Kreiswahlausschusses

unter dem Vorsitz des Kreisnxchllciters Oberreaierungsrat
Dr . Sästinkäs wurden für den Wahlkreis ll> Hessen-Nassau
für die N e i ch s t a g s w a h l folgende Kreisivahlvor-
schlüge zugelassen:

1. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
2. Sozialdemokratische Partei Deutschlands,
3 . Kommunistische Partei Deutschlands,
4. Zentrum,
5. Kampffront Schivarz -Weih -Not.

che7. Deut
8. Chri
9. Deut

10. Deut
11. Deut

Volkspartei,
tlich-fozialer Volksdienst
'che Staatspartei,
che Bauernpartei.
ch-Hannoversche Partei.

Nicht zugelassen wurden die Kreiswahloorsci . läg « der
Sozialistiscl >cn Kampfgemeinschaft und der Kampfgemein¬
schaft der Arbeiter und Bauern.

Für die preußische Land tags wähl  wurden fol¬
gende Vorschläge zugelassen:

1. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei,
la . Mit Hindenbnra für ein nationales Preußen
2. Sozialdemokratische Partei DeMschlauds.
3. Kommunistische Partei Deutschlands.
4. Zentrum,
5. Ko

Nt Spannung wird ein« Mitteilung darüber erwartet
werden , ob die Verhandlungen Hessen-Kassels und Nassaus

kampffront Schwarz -Weiß -Rot,
3a . Radikaler Mittelstand,
7. Deutsche Volkspartei,
8. Christlich -sozialer Volksdienst,
9. Deutsche Staatepartei.

12. Deutsch -Hannoversche Partei,
17. Sozialistisch « Kampsgcmciuschaft,
18. Kampfgemeinschaft der Arbeiter und Ballern.

Landeskirchenversammlung
Keine Erhöhung der Kirchensteuer . — wird die Lande »-

kirchenversammtung ausgelöst?
• * Frankfurt a . M . Am 27 . Februar findet die 3.

Sitzung der Landeskirchenversammlung statt , der eine be¬
sondere Bedeutung zukommt . Die Tagesordnung umfaßt
u. a . die Verabschiedung des Haushaltplanes für 1933 und
schließlich die Frage betr . Ausbau des Frankfurter Kirchen¬
wesens , die darin gipfelt , in eine Gesamtrcvision der Kir-
chenversassung einzutreten und dafür einen neuen Aus¬
schuß zu bestellen.

Mit Spannung
, Hessen-!

mit Altpreußen soweit gediehen sind, daß die Arbeiten des
Gesamtausschusses für die Bereinigung der südwestdeut-
schen Kirchen von neuem ausgenommen werden können.

Zu der Frage betr . Ausbau des Frankfurter Kirchen-
wesens liegt eine Denkschrift vor , die nicht nur zu Vor-
'chlägen für eine Durchorganisation der Pfarrerschaft ge-
ährt hat , sondern weit darüber hinaus zu der Emp-
ehlung , in

eine Gesamlrevision der Kirchenverfassung
einzutreten und dafür einen neuen Ausschuß zu bestellen,
dessen Aufgabe in der gründlichen Ueberprüfung der Ver¬
fassung bestehen soll. Dieser Beschluß begegnet sich mit
einer Bewegung , die durch das öffentliche Hervortrcten
der „Deutschen Christen " lebendig geworden ist. die eben¬
falls eine gründliche Verfassungsreform und zu diesem
Zwecke sogar eine vorausgehende Nemvahl der Landes-
tirchenversammlung fordert.

Die Landeskirchenversammlung kann durch einen
Volksentscheid aufgelöst werden , und zivar mit einfacher
Stimmenmehrheit . Vorher ist ein Volksbegehren notwen¬
dig . für das ein Fünftel der wahlberechtigten Stimmen,
gleich 35 000 . abaeaeben werden müßten . Ferner kan»
ansgelöst werden , durch Beschluß van zwei Drittel der Mit¬
glieder des Kirchenvarst andcsoderzwei Drittel der Mitglie - ,
der der Landcskirchenversammlung , dem der Landeskir-
chenrat seine Zustimmung erteilen müßte . Das Verfah¬
rensgesetz zu dem 8 85 (Auflösung der Landeskirä >enver-
sammlung ) ist aber noch nicht da . Es wird also zunächst
der Antrag auf die Schaffung des Verfahrensgesetzes ge¬
stellt werden müssen . Zur ersten Lesung wird noch eine
Sitzung aus den 6. März einberufen werden müssen , jeden¬
falls will man aber bis zum 13. März in der Frage klar
sehen.

' * Marburg . (Der letzte Kapellmeister der
11 . Jäger gestorben .) Im Alter von 78 Jahren
starb der hier im Ruhestand lebende Obermusikmeister Otto
Schonert . Der Verblichene wurde beim 80. Regiment in
Wiesbaden Soldat und dirigierte später das Musikkorps
dieses Regiments in Bad Homburg . Nach zweijährigem
Besuch der Musikhochschule in Berlin war er von 1890 ' bis
1919 ununterbrochen Musikmeister des 11. Iäaerbataillons
in Marburg . Schonert war Komponist zahlreicher Musik-
stücke; besonders bekannt geworden sind seine elf hessisä>en
Armeemärsche für Blasinstrument und Klavier , für die
ihm der ehemalige Kaiser sein Bild stiftete.

** Gladenbach . (Selb st Versorgung von Er¬
werbslosen mit Lebensmitteln .) Die Erwerbs-
lo' en in unserer Stadt , die schon seit einiger Zeit ihren
Fleischbedars durch Selbstschlachtung von Tieren deckten
und dadurch einen Protest von Gewerbe und Handwerk
ausgelöst haben , haben in einer erneuten Versammlung
beschlossen, mit den eigenen Schlachtungen fortzufahren.
Außerdem beschlossen sie noch, die Lebensmittelversorgung
auch aus den Bezug von Fischen zu verbilligten Preisen
auszudehnen.

** Gensungen . (G r o ß f c u e r i n e t n e r V I l l a .) In
der Villa der Gebrüder Prinz , Mitinhaber der Molkerei und
Käserei Prinz , brach ein Feuer aus , das sich außerordent¬
lich schnell ausbreitete und das Obergeschoß des großen
Hauses .vollständig vernichtete . Sämtliche Feuerivehren der
Umgegend und sogar der Ueberlandzug der Kasseler Feuer¬
wehr waren an der Brandstelle versammelt und bekämpf¬
ten vereint das Feuer , das in dem eben neu hergerichteten
Hause reiche Nahrung fand . Die Möbel konnten nur zum
Teil in Sicherheit gebracht werden . Als Brandursache
muß Kurzschluß angenommen werden

Ans Overnrsel
— Ein Ŵahlaufruf dev Reichoverbandes des deut¬

schen Handwerks.
Mit Rücksicht auf die bevorstehenden Wahlen über¬

gibt der Reichsverband des deutschen Handwerks nach¬
folgenden Aufruf der Oeffentlichkcit:

Parlamente und Regierungen des letzten Jahrzehnts
haben eine ausreichende Berücksichtigung des Handwerks
vermissen lassen. Die gesamte Wirtschafts - und Sozial¬
politik der Nachkriegszeit war befangen in den Gedan¬
kengängen des Liberalismus und des auf seinem Boden
gewachsenen Sozialismus . Sie hat es nicht vermocht,
dem gesamten Mittelstand den notwendigen Schutz und
die notwendige Förderung zu geben . Daran haben auch
verfasiungsmässige Versprechungen nichts geändert.

Seit Jahren erhebt das Handwerk die Forderung
nach einer grundsätzlichen Wandlung der Wirtschafts¬
politik und der Wirtschaftsorganisation . Die Wirtschafts¬
politik muß der auf Selbstverantwortung gestellten
schöpferischen Handwerksarbeit Schutz und Freiheit ge¬
währleisten . Die Wirtschaftsorganisation muß das ge¬
genwärtige Wirtschaftssystem ablösen durch eine berufs¬
ständisch aufgebaute und geordnete Wirtschaft.

Schon immer hat es das Handwerk als eine Selbst¬
verständlichkeit betrachtet , daß der Schicksalskampf des
des deutschen Volkes nur auf einer wahrhaft nationalen
Grundlage geführt und nur in einer Kesinnungsgemein-
schaft gewonnen werden kann , die alle Gruppen und
Stände umfaßt . So rufen wir das Handwerk für die be¬
vorstehenden Wahlen abermals zur Sammlung aller
aufbauwilligen Kräfte auf . Aufgabe des Berufsstandes
bleibt es , in diesem Sinne mitzuhelfen am Aufbau der
deutschen Volksgemeinschaft.

Das Handwerk kann sich am 5. März nur für solche
Parteien entscheiden , die den Willen zur nationalen
Einigung über Tagesstreit und Parteipolitik stellen.
Das Handwerk kann nur den Parteien seine Stimme
geben , die auf dem Boden des Berufsstandsgcdankens
stehen und sich für seine Verwirklichung einsetzen.

Deutsches Handwerk : Wahlrecht ist Wahlpflicht.
— Die Auszahlung der MUilSrrenlen ln Ober¬

ursel erfolgt am Montag, drm 27. Februar, in der
, Krone ".

— Die erste selbständige Warnlichtlichtanlage im Be¬
zirk der Reichsbahndircktion Frankfurt a . M . wurde vor
einigen Tagen an der Kreuzung der Straße Ober-
höchstadt — Bad Soden  mit der Bahn Frankfurt
— Eronberg aufgestellt . Die seither dort vorhandenen
Schrankenbäume wurden entfernt . Weißes Blink¬
licht  sagt dem Fahrzqugfiihrer , daß er die Kreuzung
ohne Gefahr befahren kann , rotes Blinkl ' tcht  da¬
gegen daß ein Eisenbahnzug sich der Kreuzung nähert
und er deshalb vor der Kreuzung halten muß.

Wetterbericht
Heber Deutschland erstreckt sich rin vom Mittelmeer bis

»ach der Nordsee reichender Tiefdruck, während sich im Osten
und im Westen Hochdruckgebiete befinden . Für Samstag
und Sonntag ist immer noch unbeständiges und zu vereinzel¬
te Schr^ efätlen geneigtes Wetter zu erwarten.

Wahlen
zu den Gemeindevertretungen.

Durch den Vorsitzenden des Wahlausschusses sind in
den Wahlausschuß als Beisitzer und Stellvertreter be¬
rufen worden : >
Beisitzer : Landwirt Karl Jeckel.

Bersicherungsbeamter Ewald Schwiedam.
Architekt Josef Zweifel.
Werkzeugmacher Hermann Kutschbach
Schleifer Georg Auth.
Fabrikant Wilhelm Busch.
Kaufmann Adam Lang . .

Stellvertreter : Landwirt Josef Messerschmitt,
Kaufmann Karl Köster.
Studienrat Dr . Messerschmitt,
Kupferschmied Erich Goldberg.
Schlosser Jean Pfasf.
Schreinermeister Heinrich Rompf.
Bankbeamter Walter Rowatzke.

Der Wahlausschuß beschließt über die Zulassung der
bei seinem Vorsitzenden einzureichenden Wahlvorschläge.

Oberursel (Taunus ) , den 2!i. Februar 19!)3.
Der Magistrat . Horn,



Ans Bad Homburg
\ Kttrhans -Theater.

»»Die keusche Susanne " .
Operette in drei Akten von Georg Okonkowski,

Musik von Jean Gilbert.

Mil der „ Keuschen Susanne " verabschiedete sich am
gestrigen Abend das Operettenenjemble der Kanauer.
während das nichlstngende Personal — das sei jetzt schon
gesagt — in 14 Tagen den Komburger Winlersptelplan
mit dem »Keuschen Lebemann " beenden wird . Also der»
artige Tugenderschetnungen wie unsere Susanne gibt es
auch bet den Mascutints . was Kanau demnächst unter
Beweis stellen will.

Nun zurück zu unserer Susanne . Sie ist ein Pariser
Kind und entstammt auch dem Milieu der sranzvsischen
Dergnügungswelt . Und trotzdem das Tugend Kenn¬
zeichnende Attribut ? Das ist schon Borsptegelung salscher
Tatsachen » wie auch das Audtlorium bald merken muh.
Um es zusammenzusassen : Im Lause des Barons des
Aubrais , eines Privalgelehrten , geht es höchst »moralisch"
zu . nalürltch nur in Gegenwart von drillen Personen;
hinter den Kulissen lieht es aber ganz anders aus.
Rene , der unternehmungslustige Neffe des Hauses , bringt
es nach Festlegung eines Planes , der die tollsten Kom-
binationen in sich schließt , fertig , die Tochter des Barons
tiir einen Abend im Ballokal Moultn rouge zu gewin¬
nen . Ohne gegenseiiige Verabredung — aber zufällig —
komm ! in diesem verrufenen Lokal der ganze »Tugend-
kreis " des Barons , ausgenommen seine Gailrn , zusam-
men , u . a . auch Susanne , oie von dem Privalgelehrten
erst kürzlich den »Tugendpreis " erhielt . Man gesteh!
allseits seine »Schwächen " ein . amüsiert sich weiter , hat
nur noch im letzten Akt schließlich gegenüber Delphine,
der Frau Aubrais . peinliche Stluaiionen zu bestehen , da
diese inzwischen den Oberkellner des verrufenen Lokals
als Kammerdiener des Kaufes engagiert hat . Die Sache
nimmt aber schließlich , wie das bei Operetten solchen
Schlags ja immer zu erwarten ist. den angenehmsten
Ausgang . Die Musik des Stückes ist äußerst gefällig,
schlagerretch . temperamentvoll und patzt so richtig in die
jetzige karnevalistische Zeit.

Die Kanauer konnten mil dieser Aufführung , die
Emmerich Noseda sehr geschickt leitete , alle Ehre einlegen.
Noseda selbst als Baron Lonrad des Aubrais markierte
mil aller Gerissenheit diesen getarnten Moralpauker.
Ein äutzersl natürliches Spiel bot Marta Kofsmann als
Gattin Delphine . Besonders zugkräftig in Gesang und
Mimik Netzen sich wie immer Ruth Lehnberg und Ollo
Kanuak (als Kinder der Erstgenannten ) an . Eugen
Stemsen brachte ln jeder Beziehung einen tadellosen Nef-
sen Ren6 . der Fachmann des Pariser Amüsements ist,
aus die Beine . Fast kartkaturenhast wirkte Claus Keim«
berg als Parjümfadrtkant , vielleicht die effektvollste Figur
des Abends ; seine keusche Susanne wurde vollendet von
Betty Sörensen (a . E .) gegeben , deren schauspielerische
und gesangliche Qualität beim Publikum stärksten
Eindruck machten . Erwähnen wir schlietzllch noch den
lresjlichen Oberkellner von Keinz Schien und Anton Bi¬
schofs, den unbewußten »Ephialtes " . Die übrigen Damen
und Kerren patzten sich bestens dem Gefamlrahmen an.
Eugen Nest sorgte dafür , datz zwischen Bühne und Or.
chester nie der Faden ritz. So verlebte man einen Abend,
an dem man sich im wahrsten Sinne des Wortes Laune
lachen konnte.

Der Kreisausschuh des Oberlaunuskreises
veröstenllichl im Inseratenteil der heutigen Ausgabe eine
Bekanntmachung , ln der die Beisitzer sowie deren Stell-
Vertreter für den Wahlausschutz zur bevorstehenden Kreis-
iagswahl zur Kenntnis gegeben werden.

Liebe Kinder ! Ich kann Euch gar nicht sagen,
wie ich mich daraus freue , am Fastnachisonntag nachmit-
tags im Kurhaus mit Euch zusammen zu sein . Schon
immer hatte ich gewünscht , einen richtigen Kindermasken,
ball milzumachen , aber nie habe ich Zeit und Gelegen-
heit dazu gehabt . Deshalb habe tcy auch gleich mil
Freuden »ja " gesagt , als der Onkel Kurdirektor mich
fragte , ob ich am Sonntag nachmittag zu Euch kommen
möchte . Immer mutz tch so artig im Kasperlhäuschen
sitzen; jetzt kann tch doch endlich mal mit Euch zusammen
froh und ausgelassen sein . Daraus freue tch mich sehr!
Da werden wir viele lustige Spiele mileinander spielen
und tanzen und eine Polonaise machen und anderes
mehr . Ihr mlltzt aber auch sorgen , datz alle kommen,
denn es macht ja nur Spatz , wenn wir recht Biele find.
Die Einlritspretse sind ja so niedrig . Sie betragen nur
50 Psg . pro Kind (also das habt ihr ja sicher noch in
Eurer Sparkasse ) und Eure Ellern haben sogar freien
Eintritt , wenn sie Euch begleiten . Also aus ein recht
zahlreiches Wiedersehn ! Eure Tante Liesel.

„Maikäserbuud " (Angehörige des ehemaligen
Sarde -Füsilier -Regiments Berlin ) Ortsgruppe Frankjurt
a . M . und Umgegend . Alte mal herhören ! In Frank¬
furt a . M . besteht seit längerer Zeit eine Ortsgruppe des
»Matkäjerdundes " . In ihm sind die Angehörigen unse¬
res lieben , allen , stolzen Garde -Füsilier -Aegiments Berlin
vereinigt . Kameraden , die bereit sind , die alte Tradition
und die Kameradschaft zu pflegen , werden gebeten , sich
unserer Bereinigung anzuschlietzen . Anschriften sind an
den Derirauensmann für den Taunuskreis . Kamerad
Wilhelm Bender , Frtseurgeschäf . Oderursei im Taunus,
Untere Kainstratze 18., oder an den l . Doisitzenden.
Kamerad Keinrich Becker . Frankfurt a . M . Wattzitr . 4,
zu richten . Nächste Zusammenkunft am Mittwoch , dem
8 . März , abends 8 Uhr , im Iügerhof . Frankfurt a . M .,
Fahrgasse 128.

Matchets brtcht's ElS
Eis und Frost fesseln di« Erde . M0infetIi <f) ist die

Landschaft , tlnd so soll cs auch sein , wenn es dem 'Matthias-
tag zugeht , von dem ein altes vaucrnmort sagt : „ Mattheis
br 'cht's Els " . Denn , wäre es mild und warm draußen , stünde
gar um Mattl >eis herum der Lenz schon l>alb lm Land , so
n.lihte man sich nur aus einen scharfen Winteceinbrnch gefaßt
machen , die 'Wetterregel sagt nämlich weiter : „ Hat er kein's,
so macht er eins " .

Mattheis bricht 's Eis . Das hört jeder gern , der satt
ist des Winters und anf den Frühling sich freut . Denn wenn
einmal der Bann des Frostes gebrochen ist, wenn einmal 1
das Eis schwindet , dann ist der Weg zum Frühling nicht
meh ' weil . Freilich , nirgends zeigt die Statur noch das
lciicslc Zeichen kommenden neuen Lebens . Lder doch ? Ist es
fehl an einem sonnige » Februartag nicht so, als ob schon
Neues , Lebensvolles sich hereindrängte ? Merkt man nicht mit
jedem Tag deutlicher , wie warm und kräftig schon die Sonne
scheint ? Irgendwo wird bald in einem Stamm der Saft
langsam in die Höhe steige », wird in einem starre » Gras-
balle ein Keimchen erwacyeu und drängen und drängen.
Ans de » Ackerfurchen heraus wird bald das erste zarte Lied
der junge » Lerche tönen , und der kleine Star trägt das Wissen ^
um de » Frühling schon in seiner Kehle.

Fürwahr , ist es einmal Mattl >ets , dann spürt man es
schon - Die Natur beginnt die Fesseln des Winters abzu-
streifen . langsam aber unaufhaltsam . Lange ist's noch bis
zum Frühling , alxr wir ahnen de » Lenz , auch wenn lins
der Winter noch fest und willcnsstarl gefesselt hält.

*

Kelipa . Seil Dienstag läuft im „Kelipa" ein Pro¬
gramm . das sowohl durch seine Manntgsalligkeil als
auch durch seinen festlichen Anstrich die Bewunderung
weiter Kreise der Komburger Bevölkerung gesunden hat
und in den nächsten Tagen — die Filme werden noch
dis einschließlich Sonntag gezeigt - noch finde » wird.
Die Ouvertüre zum Programm bildet ein Ausschnitt aus
dem Leben der Reichswehr , deren hohe Oualisikalion in
allen Sparten der modernen militärischen Ausbildung
dem Publikum klar Umrissen vor Augen gesllhrl wird.
Dann sieht man die Fackelzüge des 30 . Januar 1932,
das Siaatsbegrädnis für den erschossenen Pollzeibeamten
und den SA .-Mann , hieraus die Usa -Wochenschau . die
besonders aus sportlichem Gebiete diesmal Brillantes zu
bieten weiß . Beim Ueberletlen zum wichtigsten Teil de«
Programms , dem U-Boolsilm »Morgenrot " , ward zum
ersten Mal von der Kelipadireklion der versuch gemacht
worden , ein derartig ernstes Programm auch durch kul¬
turell wertvolle musikalische Darbietungen zu vervollkomm¬
nen . Georg Korst Becher spielte den ersten Satz der
Sonata appasionala von Beethoven mil wuchtiger und
monumentaler Ausdeutung und war gerade dadurch
diesem Werk ein wahrer Nachschaffer . Während des
Adagios aus der Sonale palhelique brachte Kans Bol-
ler äutzerft weihe - und wirkungsvoll einen Adlchiedsdrief
eines U-Boolkommandanlen zum Bvltrag . (Wir wür¬
den es begrüben , wenn bet ähnlichen Anlässen die Keli-
padireklton auch zukünftig einem wertvollen Programm
eine wertvolle musikalische Einlage etngliederl ) . »Mor¬
genrot " , eine Usaproduklion , skizziert in wuchtiger Form
das Leben aut einem deutschen U-Boot während des
Krieges , das Einzel -Erleben der Mannschaft , das aber
durch einen vollendeten Kameradschaftsgeist eine herrliche
Fusion findet.

Deutsche Bolksparlei . Biele Frauen legen sich
in diesen Tagen die Frage vor : . Was mache ich mit
meinem Stimmzettel am 5 . März ? wem gebe ich meine
Stimme , damit tch das Beste tue für unser schwer krankes
Vaterland ? " — Nun , für diese nationalen Frauen aus
dem Bürgertum , für alle verantwortungsbewutzlen Frauen
hat Frau Kenny Pleimes , die seil 5 Zähren Stadtver¬
ordnete in Frankfurt am Main ist, eine Antwort . Sie
spricht heute im Kelipasaal u . wird zeigen , wie notwendig
die Mitarbeit der Frauen in der Politik ist. was sie zum
Wähle des Bolksganzen geleistet haben und auch Hof-
sentltch in der Zukunft leisten können . Aus dem eigen¬
sten Tätigkeitsgebiet von Frau Pleimes möchten wir
einiges nennen : wir wissen , Satz sie sich ganz besonders
und mit Erfolg für die Belange der wtrlschajllich schwer-
kämpfenden Kaussrau einsetzt , daß ihre Fürsorge dem
verarmten Mittelstand gilt , datz sie die privaten Wohl-
sahrlseinrichlungen und Keime schützt, die immer billiger
arbeiten , als städtische oder staatliche , kurz , datz sie mit
ihrem echt fraulichen Empfinden sich überall dort ein¬
schallet , wo es gilt , menschliche Interessen gegenüber
Parleidoklrin und Voreingenommenheit zu vertreten.
Auch als tapfere Borkämpferln für das Deutschtum im
Ausland ist sie durch Reisen und Presseberichte vorteil¬
haft bekannt . Was uns Frau Pleimes in ihrer frischen
herzliche » Art über „ die Frau in der Politik " zu sagen
hat , wird deshalb , gerade auch in der Frauenwelt , leb-
haslestem Interesse begegnen . — In der gleichen Ver¬
sammlung spricht Kerr Geheimrat Runkel , Wiesbaden,
ein früherer Aetchslagsabgeordneler . über die bevor-
stehenden Wahlen.

Wiedersehens -Feier ! Zu Pfingsten findet in
Frankfurt a . M . eine grotze Wtedersehens -Feier ehema-
ltger Angehöriger des Alexander Garde -Grenadter -Regi-
menls statt . Alle ehemaligen Kameraden , welche Interesse
haben , daran leilzunehmen , werden gebeten , sich zwecks
Auskunft an den 1. Vorsitzenden der Ortsgruppe , Kerrn
Karl Meyer in Frankfurt am Main , Ketnestratze 9 . zu
wenden.

KIRCHLICHE ANZEIGEN
Gottesdienste in der Evangelischen Erlöjerkirche.
Am Freitag , dem 24 . Februar , abends 8 Uhr , Vor-

bereitung zum Kindergoltesdienst fällt aus.
Israelitische Gkiiidii &t Bad Homburg.

Samstag , den 25 . Februar . Bvrnbend 5 .45 , morgens !>. I
Nennivndweihe . » achmittaaS 4, Eabbateude 6.45 ; Werktag « i
morgens 6 .45 , abends 5 .50 Uhr.

— Tonnensiusternts am 24 . Februar . ätWt Neumond
am 24 . bicic & Monats wandert , für den Ervpäer gesehen,
der Erdbegleiter nur wenig südlich der Sonne vorbei , ei»
Beobachter auf der Südhatblngei wird also den uns ja viel
näheren 'Mond durch die parallatlifihe Verschiebung gerade
vor der weiter entfernten Sonne selren, eine Sonnenfinsternis
wird eintrcten . Und zwar handelt es sich um eine ring¬
förmige Sonnenfinsternis , von der wir allerdings leider nichts
zu sehen bekommen , denn selbst die die Zentralzone zu beiden
Seiten begfeiteude partielle Verslnsternng erreicht von Europa
nur die Südküste Siziliens und Griechenlands . Die Zen-
tralitätszone selbst , in deren Ae re ich die Dauer der ring¬
förmigen Verfinsterung dieses Mal im Höchstfall « über zwei-
einviertel beträgt , zielil sich von Südamerika über den Süd-
atlanlik und Zentralasrika bis zur Südlüste Arabiens hin . Dse
nächste auch bei »ns sichtbare Zeitweise ) Sonnenfinsternis ist
dann am 21 . August.

— Schriftlich « Kündigung . In zahlreich » Angestellten-
tarisvertrügen befindet sich die Vorschrift , daß alle Kundig »»-
geil unter Einhaltung der gesetzlichen Kündigungsvorschriften
schriftlich zu erfolge » habe ». 'Nach einer Entscheidung des
Rcichsarbeitraerichts kan » eine durch Vertrag vereinbarte
Schiiftform die Bedeutung habe », daß sie nur zu Bewcis-
zwccken dienen soll . Die Ansdrucksweise : Kündigungen haben
schriftlich zu erfolge » , spricht aber dafür , daß die Tarifoec-
tragsparteie » die Formvorschrist als Lediyaung der Gül¬
tigkeit der Kündigungen aufstclle » wollten . Nur die schrift¬
lick)« Erklärung der Kündigung füllte gelte » . Diese Tarif-
bestiminung hat normativen Clmrakter und ist infolge ihrer
umuittelbaren Einwirkung ans das zwisck-e» den Parteien
abgeschlossene Arbcitsvcrhältnis unabdingbarer Inhalt des
Einzelarbeitsvertrages geworden . Ihr « Nichteinkraltung , also
eine ausgesprrnhene Kündigung , ist somit nichtig und wir¬
kungslos . <NAG . 568 -20 ) .

— Iuslalionsgeldauslauf . — D «r neuest « Schwindel . In
letzter Zeit konnte man den Blättern entnehmen , daß für
Saininelzwccte Inflationsgeld aufgekaust wird . Als Preis
wurde - 10 Mark für das Stück genannt . Die Feststellungen
ergaben , daß der Interessent zuerst einen Geldbetrag einsendcn
muß , für welchen ihm eine Broschüre z»gcl >en soll . Angebtick)
werden nur soläze Scheine aufgekaust , die in der Lroschür«
enthalten sind . Da es fick) um ein unreelles Geschäft lzandeln
soll , befaßte sich die Staatsanwaltschaft bereits mit der An¬
gelegenheit . Vorsicht ist deshalb geboten.

Sport -Vorfchau
Nock) einmal ist in den deutsche » Gebirgen d«r Winker

mit starkem Frost und viel Schnee emgekehrt . Kein Wunder,
daß es daher am Wochenende eine Fülle von skisportlichen
Veranstaltungen gibt , weiß man dock) nicht , wie lang « die
rveiße Herrlichkeit anhält . Das bedeutendste skisportliche Er¬
eignis sind die Kämpfe um die deutsche Meisterschaft , die im
Schwarzwaid , in Frcudcnstadt — Loiersbronn  itatt-
finden.

Im Fußball

K  natürlich wieder die süddeutschen Endspielevrdergrund des Interesses . Der Spielplan sieht folgende
Begegnungen vor:

Abteilung  1 : 1 . FC . Nürnberg — FK . Pirmasens;
1860 München — Sp .-Vgg . Fürth ; SB . Waldhof - Phönir
Ludwigshafen und 1. FC . Kaiserslautern — Bagern München.

Abteilung 2 : Eintracht Frankfurt — Union Bückin¬
ge», Stuttgarter Kickers — FSV . Frankfurt ; Wormalia
Worms — Karlsruher FV . und Phönir Karlsruhe —
FSV . Mainz 05.

Mit einer einzigen Ausnahme ( 1360 — Fürth ) handelt
es sich hier bereits um Spiele der Rück runde.  Die Platz-
vereine haben diesinal recht gute Aussichten , lebigluf ) in
Kaiserslautern  ist wohl mit einem glatten Steg des
deutschen Meisters zu rechnen . — Im süddeutschen Pokal»
Wettbewerb  herrscht in allen Bezirken Hochbetrieb . Di«
führenden Mannschaften könnten sich auch diesmal behaupten.

Von den Ereignisse » » n Neich ist der Kölner Länderka .npf
zwischen Westdeutschland und Belgien (Note Teu¬
fel ) zu erwähnen . Im vergangene » Jahre siegt « der Wester«
in Brüssel mit 5 :0 und auch diesmal ist mit einem westdeutsche»
Erkolg zu rechnen , wenn auch die belgische Mannschaft äußerst
spielstark zu sein scheint . Im Ausland  weilt di« Elf
der Eßlinger Sportfreunde,  und zwar spielen die
Württemberger am Samstag in Lille , am Sonntag in Neu¬
nes , am Dienstag in Montpellier , und am Mittwoch in Nim «».
Wenn das nur gut geht ! . . . .

Im Handball
werden die süddeutschen Endspiele  bei
Turnen und Sportler » fortgesetzt . Lei drii Sportlern
steigen die Begegnungen VsR . Kaiserslautern — SV . Wald-
hos und SV . 98 Darmstadt — VsR . Schwanheim . Der SV.
Waldhof hat die besten Aussichten , seine führende Position
zu belxmptcn __

Eingesandt.
Für de» nuter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehmen

«vir nur die prrssegesehliche Verantwvrtnng.

Kürzlich ging mir eine anonyme Schmäh -Postkarle
folgenden Inhaltes zu : »Das ist eine Infamie , wenn
man unter Diskretion erfährt und dann in die Zeitung
bringt . Und warum : Rochsuch
er Ganache ! Deshalb mutz er
imbecller Lappes ! Scher ' er s
kommen ist — er ambitiöser

gegen We - und SIV .,
eine Frottee erhallen , er
ch dahin woher er ge-

Filou . Kein Sentiment
d' Konneur er Trauerschwanz — Psui Deibel , schäme
er sich was ."

Der Verfasser besitzt den „Mul " , mir eine Tracht
Prügel (Frollee ) verabreichen zu wollen . Hai aber ver-
«essen , mich wissen zu lasten , wann und wo ich sie in
Empfang nehmen kann . Offenbar hat er allen Anlaß,
leinen Nomen zu verschweigen . Zu solchen Auslas¬
sungen . die den Stempel getsligerMtnder-
Wertigkeit an sich tragen , Stellung zu neh¬
men , fühle tch mich nicht verpflichtet.
Komburg , 23 . Febr . 1933 WIlh . Walther

Promenade 41 . Künstler . Slaall . gepr . Theol.

Verantwvrtlicl , für Redaktion . Druck und Verlag:
Fritz W . A . 1k r ä g e » b r i » k. Vnd Homburg . Telrsvn 2707
Druck und Verlag : Otto Wageubl 'eth '<u Co , Vad Hvmburg
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Aus der Wirtschaft
Bericht über den Znlaiidstabakmarkt.

Die Ernte 1932 ist im Vergleich zu den früheren Jahr¬
gängen zu recht hohen Preisen in Fabrikanten - und Häud-
lerhande llbergegangcn . Die Preise waren derart hoch, daß
der Handel sich nur schwer entschlossen hol . dieselben anzu¬
legen und recht spät mit dem Kauf cingegrisfen hat . um
nicht leer auszugehen . Abschlüsse aus der neuen Ernte per
Juli -August zur» Preise von 100 Mark und darüber wur¬
den bereits getätigt . Das Gesellst ist jedo chtastend und
schleppend . Die Qualität der Ernte ist einigermaßen befrie¬
digend . wenn auch etwas kräftiger als erwartet , Jedenfalls
kann festgestellt werden , daß die prominenten Führer des
Tabakbaues recht erfolgreich auf die Landwirtschaft einge¬
wirkt haben , was jedoch dringend nötig war , um den hohen
Zollschutz von 180 Mark per 100 Kilogramm zu rechtserti-
gen . Die Veredelung des Inlandstabaks I>at in den letzten
drei Fahren erfreuliche Fortschritte in jeder Hinsicht ge¬
macht

Mädchen tm Heizkessel verbrannt!
„ Bestialischer Mord nach vier Wochen aufgedeckt.
Budapest . 23. Febr . Das Verschwinden eines Itzjähri-

gen Mädchens namens Ilona Toth aus Szegcdin hat nach
einem Monat eine furchtbare Aufklärung gefunden . Zwei
Freundinnen der Verschwundenen entdeckten bei einem Be¬
such in der Wohnung des Heizers Baiint einige Kleidungs¬
stücke des Mädchens . Balint , der Heizer in einem Szegedi-
ner Lichtspieltheater mar , wurde verhaltet . Er gestand , das
Mädchen verbrannt zu haben . Das Mädchen habe die Nacht
zum 29 . Januar bei ihm verbracht.

In der Frühe wollte er sie wecken, aber das Mädchen
fei bewußtlos gewesen . Da er gefürchtet habe , daß der un¬
erlaubte Besuch entdeckt und er seine Stellung verlieren
werde , habe er den leblosen Körper de» Mädchen » ln dem
Heizkessel verbrannt . Am anderen Tage habe er die Ueber-
resle mit der üblichen Asche hinausgeschüttet.

Neues aus aller Welt

t:Mit zwei Kindern in den Tod. In München kam
raftwagenführer von der Arbeit nach Hause und fand

in seiner Wohnung an der Salvatorstraße seine 36 Jahre
alte Ehefrau sowie die beiden Kinder , einen Knaben im
Alter von neun Jahren und ein Mädchen im Alter von
echs Jahren , tot vor . Die Frau hatte mit einem Rasiermes-
er den beiden Kindern die Pulsadern und den Hals durch-
chnitten und sich selbst aus gleiche Weise das Leben ge¬

nommen . .Die Frau hat die schreckliche Tat offenbar aus
Verzweiflung darüber begangen , weil sie fürchtete , daß der
Mann stellenlos wird.

G Lr hat seinen Kopf noch. Oberpfälzische Zeitungen
bayerisch -ticheckillben üirenze mitoekunden habe . Nunmehr

Midie MMlWAng.
In den für die bevorstehende Kreirtagswaht gebil¬

deten Wahlausschuß sind gemäß 8 100 der Wahlordnung
zu den Provinzial - (Kommunal - ) Landtagen und Kreis¬
tagen vom Vorsitzenden des Krelsausschusses als Beisitzer
bez « . Beisitzer -Stellvertreter berufen worden:

1 ) Beisitzer : 2 .) Stellvertreter:
1) Kaufmann Wilhelm Tiller , 1) Berichtsassessor Richard

Bad Homburg Hardt . Bad Homburg
2) Krankenkontrvlleur Heinr . 2) Former Felix Ettling.

Heupei , Bad Homburg Bad Homburg
t)  Buchhalter August Thell , 3 ) Bürovorsteher Heinrich

Bad Homburg Baumbach , Bad Hombg.
4) Oberrentmelster Otto 4) Barten -Oberlnspekt . Han»

Bursky , Bad Homburg Ltuertz , Bad Homburg.

Bad Homburg v . d. H. , den 22 . Februar 1933.
Der Fireisausschutz des Oberlaunuskreises

Kampf -Front „Schwarz - weiß - rot“
Grofje Öffentliche

Kundgebung
anonlofl, den 27. ds . Wls .. abends 8,15 Uhr, im

»»Schützenhof", Bad Homburg. Audenstraße.
Es werden sprechen:

Herr Lothar Steuer , Kaffe!,
lommunalpolilischer Dezernent der D . N . D . P .,

und Stadtverordneter Hetzer , ArUUt ^ Urt
Jedermann ist herzlich eingeladen . Eintritt 20 Pfg.

Hock weht die Flagge „ Schwarz -weiß - rot“

Die unübertreffliche

FUNK ! LLUSTRI ERTE
Wöchentlich 76 Seilen . Monalsahoimcmcnt
durch die Post nur 85 Pf . F. inxelhs/t 25 Pf. ‘
Probeheft gern vom Verlag , Berlin N 240
Kostenlose Geräts versieh  omnsiLi

gewissen jjnmpi , nur aogrschnnnnem iropr UN wen otr
ua,ierisl1). tschechisch«n Grenze ausgefunden habe . Nunmehr
hat sich jedoch Franz Hampl bei der Polizei in Eger gemel¬
det , so daß also die Nachricht von seinem Tode jeglicher
Begründung entbehrt.

-ft- von scheuendem Stier an die Felswand gedrückt.
Bon einem sä>cu gewordenen Stier wurde der Dienstknecht
Johann Seufert aus Dennnesdorf (Franken ) an eine Fels¬
wand gedrückt . Obwohl dem Stier Augenblenden und Fes¬
selung angelegt waren , vermochte dieser den Seusert so an
die Wand zu drücken , daß er schwere innere Verletzungen
erlitt und in bedenklichem Zustand in das Krankenhaus
eingeliefert werden mußte.

# Ein hundertjähriger . Dem ältesten Einwohner des
Rhein -Wupperkreises , dem Landwirt Karl Schmitz aus
Leichlingen , wurden anläßlich seines 100. Geburtstages

Gewlnnaurzug
d. Klasse 40. Preutzlsch-Stlbbeutsch« Staat».Lotterie.

Ohne Gewähr " Nachdruck verboten

Aus sed, gezogene Nummer sind »» «« gleich hohe Gewinn,
gefallen, und zwar je einer aus dir Los« gleicher Nummer

ln den beiden Abteilungenl und II

ein Glückwunschschreiben . Weiter wurde von der Ortsgruppe
der NSDAP ., dessen Mitglied der Altersjubilar ist, ein
Bild des Reichskanzlers Hitler überreicht.

# 20 Stunden lebendig begraben . In Groß -Sorhcim Im
Ries stürzte bei Brunnenarbeiten ein etwa 16  Meter tie¬
fer Brunnen plötzlich zusammen . Während ein Arbeiter sich
noch rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte , wurde der 67
Fahre alte Altbürgermeister Eberhardt von den Gesteins-
und Erbmassen verschüttet . 20 Stunden mußte der Verun¬
glückte. in seiner schrecklichen Lage ausharren . Die einge¬
stürzten Erdmassen lagen nahezu 10 Meter hoch über den
Verschütteten . Die ganze Nacht wurde an dem Rettungswerk
gearbeitet , bis es schließlich gelang , den Verschütteten aus
seiner Lage zu befreien . Merkwürdigerweise kam Eberhardt
mit Hautabschürfungen und Prellungen davon.

# Zwei Touristen von Lawine verschaltet. Von einer
Lawine wurden in der Nähe von Guttal (Kärnten ) zwei
Wintergäste aus Hamburg , ein Versicherungsbeamter und
eine Kontoristin , verschüttet . Dem Mann gelang es , sich
selbst herauszuarbeitenr er stürzte aber dann über einen
Steilhang tödlich ab . Die Suche nach der Begleiterin wird
kortaesekt.

Trier . In der Hauptvorstandssitzung des Vereins für
Mosel . Hochwald und Hunsrück — kurz Mo -Ho -Hu ge-
nannt —-, der am 1. und 2. Juli in Trier seine Jahres¬
hauptversammlung abhält , wurde mitgeteilt , daß beabsich-
tigt sei, ein meteorologisches Institut aus dem Erbeskops zu
errichten . Die Bedeutung des Hunsrück für den Fremden-
?e?[eYr, Ast immer mehr in den Vordergrund , und des-
halb sei die Klima -Beobachtung wichtig . In erster Linie ist
die Einrichtung aber für den Weinbau  wertvoll , weil
man vom Erbeskopf , der höchsten Erhebung der Rheinpro-
oinz , das voraussichtliche Wetter In den Tälern auf Tagg
oorausbestimmen kann und so die Möglichkeit chafft. Vor-
beugungsmaßnahmen gegen Witterungsemflüfse zu schas¬
sen.

M. Sifbunnafrffl 23. Februar 1933
3n her bculiflcn Vormlilagszlchung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
0 (Petoinn, IIIr>000 M. 49330 301409 373239

/ü ®«n>htnt iu 3000 21. 2331 11000 67238 104160 260723 202300
308042 354827

40 » ttulnn« in 2000 2t . 34687 4B478 45768 47889 74742 100402
114932 120893 140293 182711 193178 197233 218906 288968299760
326714 337721 339620 347216 362276 366576 367967 371684 387904

120 « ttolnn« >» 1000 M . 1823 20265 21818 36469 38928 37426 40693
42071 64313 82942 66172 68433 66904 70607 80423 98727 102638
>20496 126297 127917 129007 I29I84 >30866 >42303 142762 169060
I61394 172323 174481 187608 188819 197781 197886 203203216693
232776 230333 240841 243644 244869 200064 262792 263318281868
282019 280102 292162 296612 305161 312630 324269 327688 331417
334139 342969 345345 383030 376869 379914 381286 387386 337966
398912

210 VttDlnnt iu 600 HL 8738 18978 20471 24334 29822 81096 32642
33866 33924 38397 39272 43216 44666 46118 43004 49908 66669
57652 66766 66663 66623 63722 71306 77117 60727 62602 86721
87068 87624 89833 90445 96460 98749 99676 >09844 110318 >13726
116669 121617 >21708 124766 126632 134630 138482 138866 >36688
186320 166084 >56630 I7I I66 174103 169042 189431 192108 I96I76
200627 207436 213486 219960 226738 226749 226837 236932 240644
241467 244210 264684 268266 262080 271166 272349 273742280636
260891 282078 284639 268169 303270 311860 312329 317777 321069
322283 323263 324833 326666 329982 332607 333879 336994 346637
347489 361031 361914 362962 363688 364390 366834 370460 376482
376361 382749 394329 397049 396627

In der heutigen Nachinltlagszlehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 ®»winn« m 10000 HL 98006
6 » ersinn» | u 6000 M . 118908 123791 381811

12 ff-tDlnn« | U 3000 M . 28962 33343 116050 132369 183018 336276
88 Gewinn, iu 2000 M . 6044 10963 43388 66938 67197 68049

1I9401 142660 146669 147052 179723 180007 194328 206979207007
223799 236198 236373 249019 267740 269968 276672 317221 338136
343870 357680 366701 370874 379128

76 G«winn, IU 1000 M . 10114 40871 60441 68061 92869 106018
122268 123703 124183 136120 136258 149491 181842 174332 186000
200916 206660 210800 210228 233230 264553 264790 265632 267666
269713 272399 286349 297421 315680 316298 322301 322998 331817
366883 370287 381662 392221 395226

164 Gewinn» iu 600 M . 17 2090 8078 9680 17902 19438 31932 36008
38076 36683 39760 40626 43616 46086 48379 61813 83136 63733
60458 72457 72683 74691 76769 103266 112712 119674 120765
122697 123361 127107 127620 127624 129603 130789 132903 137609
144906 167667 168206 I6I766 163389 167643 179773 182068166439
187435 I97261 197746 199337 213381 232787 240244 240822262647
263682 269252 262762 263687 270660 275176 28I2I8 289603 304366
312628 334196 341659 344178 347244 347296 351487 375236 378439
384814 386074 394418 394763 397244

Im Gewiiinrade verblieben ; 2 Prämien , u je 600000, 2 Gewinne
zu je 200000 , 4 Gewinne zu je 100000, 4 zu je 76000. S z»
je 60000, 18 zu je 26000 , 08 zu je 10000, 252 zu je 6000 , 622
»u je 8000, 1400 zu je 2000, 8000 zu je 1000, 4088 zu je 600,
14720 zu je 400, und 100 Schlußprämken zu 8000 Mnrk

GlM die MltteiWI
,Männer -6 e8ang -V min *‘

Bad Homburg v. d. H.

Fasfnachtdienstag im „Saalbau'

K  R"m  Gr«ß.Burgcr-
Masken - Bail
2 Tanzkapellen Eintritt RM 1,20 Ermäßigte Gelränkepreise
Karten Im Vorverkauf ; Dlumenhaus Knapp , Lebensmittelhaus Saal,

Uhrenhaus Loewenslein , Musikhaus Grdtzner

„Mutti turnt mit uns !"
Bayer - Band 183 - 90 Pfg.

Zahlreiche Bilder mit erklärendem Text

zeigen , wie die einzelnen Übungen,
System Neumann - Neurode und

Mensendieck , ausgeführt werden.

Beyer -Bünde in allen einschlägigen Geschäften zu haben

Beyer — der Verlag für die Frau
Leipzig CI , Weststrafje 72 - Postscheckkonto 52279

Fracht - Verkehr
I Homburg -Frankfurt u . zurück

Moniagjs Mittwochs Freitags
Fahren aller Art werd . angeführt

Friedr. Wilh . Eich
Heaibirgsr Auahsmt .: Lniseastrass« 48
Frankiuler Annahmest.: Kronprinzenitr. 43 (Wirtschaft)

Werbe durch Anzeigenreklame!

Verordnung
Ubor das Vorhot ds » Ausschanks von Branntwein und des
Kleinhandels mit Trinkbranntwein fUr Sonnabend , den 4 .,
Sonntag , den 5., Sonnabend , den 11. und Sonntag 12 . Mürz.

Auf Grund des § 15 des Gaststättengesetzes vom
28. April 1930 (R.G.BI. I. S. 144) wird anläfillch der Wahlen
zum Deutschen Reichstag zum PreuGlschen Landtag und zu
den preufi . Gemeindevertretungen folgendes bestimmt:

§ 1. Der Ausschank von Branntwein und der Kleinhandel
mit Trinkbranntwein ist am Sonnabend , 4., Sonntag , den 5.,
Sonnabend , den 11. und Sonntag , den 12. März 1933 bis
zur Polizeistunde verboten.

§2 . Zuwiderhandlungen werden gemäß § 29 Ziffer 8
des Gaststättengesetzes mit Haft und mit Geldstrafe bis
zu 150,— RM oder mit einer dieser Strafen bestraft.

§3 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Berlin, den 17 . Februar 1933.
Der Minister des Innern.
Der Kommissar des Reichs.

_ G ö r I n g.

Cafe Zollhaus
Samstag , 25. und Sonntag , 20 . Februar,

ab 8 Uhr abends

Großes

Kappenfest
Hauskapelle : „Die Dorfmusik*
wozu freundliche ! Einladen

Schärft und Frau
Oberursel

Reichshof
Fastnacht -Sonntag ab 0 Uhr

Groß Rheinischer
Kappen-Avend
W. Kramer
Humorist

Jul, Kramer
Soubrette

Beste Stimmungs -Kapelle
Ueberrasdiungen I Eintritt frei I

Es ladet herzlich *! ein
W. Grunert , Oberursel

Z-ZiWcr-
Wlilllig

mit Bad , abg
Vorplatz ii. Zubehör
zu vermittelt . Wo,
sagt die Geschästsst.
dieser Zeitung.

Gebrauchte

Stskll
zu verkaufen . Wo.
sagt die Geschäfts,
stelle dies , geitung.

Achtung!
beftvual .Rtnbfl.0 .üli
best.Ouslvchsenfl . 70
le Kalbfleisch 60 - 80
la Gchweiuefl.00 - 80

la Hammelfleisch
kein Schaflleisch'

G. Wächtershäuser
Bad Hamburg.

Gute u . billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der

Metzgerei W . Koster , Bad Hmbiilg
Ecke Elisabethenstraße -Obergasse Telefon 2494



Bad Hombttrger
Neueste Nachrichte«
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Gedenktage
25. Februat.

1841 Der Maler Auguste Renoir in Paris geboren.
1856 Der Geschichtsforscher Karl Lamprecht in Lessen bei

Wittenberg gevoren.
Sonnenaufgang6.57. Sonnenuntergang 17.31.
Mondaufgang 7,14. Monduntergang 18,54.
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Hitler in Frankfurt
Frankfurt a. M., 24. Februar.

Unter auhergewöhnlich starkem Andrang der Bevälke-
rung sprach Reichskanzler Adolf Hitler Donnerstag abend
in der Frankfurter Festhalle. Der riesige Saal mutzte schon
mehrere Stunden vor Dersammlungsbeginn wegen
lieherfülluna  polizeilich gesperrt werden. In den an¬
grenzenden Messehäusern  waren gleichfalls die grotzen
oüle durch gewaltiae Menschenmengen besetzt, denen die
Rede durch Lautsprecher  übermittelt wurde.

Reichskanzler Adolf Hitler  wurden beim Eintritt
in die Festhalle stürmische Huldigungen dargeoracht. Unter
den einmarschierenden Fahnendeputationen waren auch
solche des Stahlhelms  und der S chu tzm a nn scha f t
vertreten. Der VersammlungsleiterSprenger  begrüßte
den Kanzler mit der Erklärung, am 5. März werde Adolf
Hitler beweisen, daß er über die Kanzlerschaft hinaus der
Führer des ganzen deutschen Volkes sei.

Hitler führt« in seiner einstündigen Rede Im wesentli-
ct-en Folgendes aus:

Am 30. Januar haben wir eine Erbschaft übernommen,
die nicht erfreulich ist. Roch niemals haben wohl Staats¬
männer ein ähnlich zerrüttetes Gemeinwesen übernommen
wie wir. Die Parteien, die heute als unsere Gegner auk-
treten, haben 14 Jahre lang den Beweis für eine beispiel¬
lose Unfähigkeit geliefert. Und diese Leute wollen heute ge-
gen uns die Frage erheben: Wo ist Euer Programm ? Sie
wollen gar als Ankläger  auftreten , während sie in
Wirklichkeitd i e B e kl a g t e n sind vor der deutschen Ra-
tion. Wir fragen sie: War das, was in den letzten 14 Jah¬
ren in Deutschland geschehen ist. Euer  Programm ? War
die Vernichtung des ganzen deutschen Lebens und aller Le¬
bensmöglichkeit Euer Programm? Sie sollen setzt nicht
gegenseitig sich die Schuld abzubürden versuchen. Sie sin»
zusammengogangen, sie haben zusammen  regiert , sie
haben zusammen  jeden Widerstand zu vergewaltigen
versucht. Sie haben einst dem deutschen Volk ein kühnes
Programm voraefetzt, haben ihm S chö n h e i t , Frei¬
heit und Wurde  versprochen Wo ist die Freiheit ge¬
blieben? Diese Männer haben ihre Hand geboten zu jeder
Knebelung und Unterdrückung.  Heute beklagen
sie sich, es geschehe ihnen Unrecht. 14 Jahre hindurch haben
sie dem Gegner gegenüber In Deutschland nichts gekannt
als den Gummiknüppel.  14 Jahre lang die Ge¬
fängnisse mit ihren politischen Gegnern gefüllt, keine Presse-
freiheit geachtet. Sie sollen nicht so lügen, als ob plötzlich
setzt die Freiheit der Presse  behindert würde. Sie
reden heute von Unterdrückung der freien Meinung, allein
mir selbst haben sie drei Jahre lang sogar das Reden
verboten, Hunderten von Parteigenossen das Reden unter¬
sagt. unsere Presse Jahre hindurch am Erscheinen gehin¬
dert oder schikaniert.

Der Herr sei ihnen gnädig, daß wir ihre Verordnungen
nunmehr nicht gegen sie selbst anwenden.

Sie jammern jetzt über Terror.  Von der Vergewaltigung
der Nationalsozialisten, von unseren Hunderten von Todes¬
opfern haben sie nichts gemutzt. Ich werde die Nerven
nicht verlieren, wenn diese Männer jetzt glauben, mich
durch ihr Geschrei bange machen zu können. Wir werden die
Freiheit in Deutschland einführen, indem wir ihre grim-
migsten Feinde vernichten.

Wir haben sie kennen gelernt, die Gleichheit und
Brüderlichkeit!  Die Gleichheit des Elends und die
Brüderlichkeit der Korruption, des Diebstahls, der Unter-
schlagung. Der Mann, der gerade jetzt in Berlin vor Ge¬
richt steht, der SozialdemokratB r o l a t . ist so recht der ty¬
pische Repräsentant des Novemberdeutschen, eine symboli¬
sche Erscheinung des Geistes, der Deutschland seit 1918 be¬
herrscht hat. Wenn sie heute sagen, daß d i e E n t nah m e
von zwei bis drei Millionen  aus dem Staats¬
säckel zu Parteizwecken nicht Korruption bedeute, so zeigen
diese Herren nur. wie verdorben sie bereits sind. Sie soll¬
ten einmal die kl einen Steuerzahler  fragen , ob
man einfach2 bis 3 Millionen für eine Partei verwenden
kann, wenn es ihr schlecht geht. Und wenn sie schon Millio¬
nen dafür verwenden, dann zum mindesten Bel ege i
Wenn man aber für über 800 000 Mark überhaupt keine
Belege und über 1 Million nur eine Uebergabebescheini-
gung hat?

Ihr gesegnetes Regiment hat eine Millionenarmeet u i-
nierter Bauern.  Hunderttäusende vernichteter
mittelständischer Existenzen.  7 Millionen reg,-
ltrierter Arbeitsloser  hinterlassen, alle Finanzen zer¬
stört. Wenn die Haushalte des Reiches, der Länder und der
Gemeinden in Ordnung gebracht werden sollten, so sind
beute 19 Milliarden  notwendio.

wie diese Leute die Wirtschaft und das ganze Reich
dem Ruin eatg« enführlen. wird ln den nächsten Togen
in einer Darstellung dem vglke verständlich gemachtwerden.

Heute wollen sie, nachhesn sie bisher alles Geschichtliche uttfr
alle Tradition bekämpft und verspottet haben, auf einmal
als Deutsche  sprechen, sägen, daß auch sie an der
Front gekämpft  haben. Der deutsche Arbeiter,
jawohl , der MarxismusniemalsI  Heute wollen
sie nicht mehr der Vater jenes Wechselbalges Revolu¬
tion  von,1918 Irin.. Jetzt können sie lick aber nickt drük-

rr„. ,,e mästen »re «Mttnt « vezcchkn. Sb ft« lvollen odr
nicht.

Unser Programm, nach dein wir so oft gefragt werden,
bringt keine schönen Versprechungen. Es ist ein sehr hartes
und sehr nüchternes Programm, dessen erster Hauptsatz lau¬
tet:

Deutsches Volk, mact,« dich frei von allen Illusionen, als
ob Irgend jemand in der well dir helfen könnte, mache
dich frei von der Hoffnung, daß eine erste, zweite oder dritte
Internationale dir helfen könne. Der Nationalismus mutz
>ur Einheit werden mit des Sozialismus. Die Zerriffen-
eit unsere» Volke« mutz durch diese Einheit beseitigt wer-

Der Zusammenbruch ist auch außenpolitisch er-K.Wo sind die Illusionen,mit denen man damals dasjche Volk narkotisierte? Eine Enttäuschung nach der an-
dem. Die Männer, die alles verschuldet haben, wandeln
zwischen uns. als ob nichts gesck-chcn wäre.

Höchster Nationalismus ist gleichbedeutend mit höchster
Verpflichtung Nicht ein Stand darf sich herausnehmen,
mehr sein zu wollen als die anderen, alle müssen sich wie¬
derfinden.

Ein Volk, da, in 14 Jahren zerstört wurde, kann man
nicht in 3 bi» 4 Wochen wieder ausvouen. wenn da» so
leicht wäre, dann mutzte man die Männer auss Schaffst
bringen, die das bisher nicht getan haben, wir treten vor
die Ration hin und bitten sie. Einsehen zu haben mit der
Größe unsrer Arbeit und uns das Vertrauen zu schenken.

Das Recht zu dieser Bitte liegt darin, daß die anderen
schuldig sind für das. was Ist und was wir 14 Jahre lang
bekämpft haben. Heute haben diese Männer wirklich kein
Recht mehr, zu sagen: Gebt uns nun wieder die Macht!
Wer sich 14 Jahre lang geirrt hat. wird sich auch vermutlich
im 15. Jahre wieder irren. Außerdem: Sie müssen sich
irren, denn ihr Irrtum ist ihre Existenz, sie leben von der
B o l ks z e r r i sse nh e I t . von ihren Parteien.

Vier Jahre fordern wir nun für die Durchfükrung
eines Programms, das primitiv und natürlich ist. Nicht ein
paar neue Männer sind gekommen, sondern ein neuer Geist
hat seinen Einzug gehalten.

Deutschland wird, wie auch da» Votum am 5. März
ausfallen werde, den Händen seiner Verderber, so wahr
uns Gott helfe, nicht noch einmal ausgellefert werden.

Wenn ich diesen Appell an die deutsche Nation richte, '
will ich ihr auch versprechen, daß ich In vier Jahren
mich wieder zu st eilen  gedenke. Das Volk soll dann
urteilen und soll über uns richten. Ich werde mir keine
Villa in der Schweiz kaufen und mir nicht irgendwo ein
Bankkonto anlegen.

Ich werde einst genau so au» diesem Amte scheiden,
wie ich hlneingegangen bin.

Ich will nach bestem Wissen und Gewissen das Werk lvei-
»erführen, für das Ich 14 Jahre lang gekämpft habe. Da-
mals als unbekannter Soldat, heute als der Kanzler des
Reiches. (Stürmischer Beifall.)

Wir wollen unsere Pflicht erfüllen. Deutsches Volk, er¬
fülle du deine, auf daß aus unsrer Arbeit wieder entsteht:
Das Deutsche Reich.

Stürmischer, minutenlanger Beifall folgte der Rede. Zum
Abschluß wurde das Deutschlandlied gesungen.

Oie presse im Wahlkampf
Oie Handhabung der Notverordnung vom 4. Februar

Karlsruhe, 24. Februar.
Beim Minister des Innern Dr. Umhauer fand am

Donnerstag nachmittag eine Pressebesprechung statt. Der
Minister erläuterte zur Klärung der Rechtslage die Beftim-
mungen der Notverordnung vom 4. Februar, soweit sie die
Prelle betreffen und wandte sich dabei gegen die Auffas¬
sung, daß es ohne Verstoß gegen die Verordnung überhaupt
nicht möglich sei. den Wahlkampf zu führen gegen eine
Partei , deren Führer sich in einer durch die Verordnung
geschützten amtlichen Stellung befinden. Der Minister
meinte, wenn es auch nicht leicht sein möge, unmöglich sei
es nicht.

Er bat die Presse, im eigenen Interest- zu versuchen,
zwischen der Partei , die sie sachlich bekämpfen wolle, und
ihren in amtlicher Stellung befindlichen Führer« zu unter¬
scheiden.

Bei Handhabung der Presseoorschriften würden gegen
ihn. den Minister, zwei entgegengesetzteVorwürfe erhoben.
Von der einen Seite werde erklärt, er sei zu nachsichtig,
voü der anderen, er sei zu streng. Wenn er m leichteren
Fällen, namentlich beim ersten Verstoß, sich mit einer Der-
Warnung, einer Erklärung oder einem kurzfristigen Verbot
begnügt habe, so habe er sich durchaus im Rahmen der
Reichsvorschriften gehalten. Jene aber, die ihm vorwerfen
würden, er sei zu streng, hätten im wesentlichen Verbote
im Auge, di« gar nicht der Initiative des Ministers, son¬
dern derjenigen des Reichsministers des Innern entsprin¬
gen.

Dieser habe verbolsersuchen in großer Zahl an den ba-
dischen Innenminister gerichtet, veranla zt durch verlangen,
die ihm aus dem Lande Laden zuge eitet worden seien.
Diese Ersuchen enthielten regelmäßige ne Verbolsfrist von
acht Tagen, nur in einem Falle begnügte sich der Reichs-
mtnister de» Innern mit einem verbot von fünftägiger
Dauer. Entweder müsse dem Ersuchen siattgegeben oder
da» Reichsgericht angerufen werden: eine dritte Möglichkeit
gebe es nicht.

In einigen Fällen hat der Minister dem Ersuchen des
Reichsinnenininisters stattgegeben, in anderen Fallen hat er
das Reichsgericht angerufen. Minister UmlMer teilte dann
mit. daß er dem Herrn Reichsminister des Innern die Ver¬
hältnisse und Schwierigkeiten auseinandersetzte und auf eine
Erleichterung der Lage der badischen Presse hinzuwirkenK .Er habe insbesondere darauf hingewiesen,daß nach' Kenntnis kein Land in so groß e m Umfange
mit Verbotsersuchen bedacht werde wie Baden.

Der Reichsminister des Innern hat in Aussicht gestellt,
daß er in Erwägung ziehen wolle, künftig statt sofort
ein rechtsverbindliches Ersuchen zu stellen, zunächst anzusra-
gen, ob und was von Laden in eigener  Zuständigkeit
geschehen sei. Zu einer Abkürzung von verbolslristea, etwa
im Hinblick auf Erklärungen, die seiten» der Schrislleitun-
gen oder Verlage nachträglich  abgegeben wurden, war
der Reichsminister des Innern nickt bereit.

Es erübrigt sich also, nur i» allen Fällen, M denen ent¬
weder von ihm (Dr. ilinhaucr) oder von den verbotenen
Zeitungen das Reictzsgericht angerusen wurde, die Ent¬
scheidung des Reichsgerichts abzuwarten. Der Minister
schloß seine Aussüynmgcn mit der dringenden Bitte, im
Wahlkamps Aiissüyrungen zu vermeiden, die eine ^Be¬
schimpfung" oder „böswillige Verächtlichmachung" der Mit¬
glieder der Rciä>sregierung und atich der Landesregierun¬
gen darstellcu. denn auch diese seien in gleicher Weise wie
die Reichsrcqieruug durch die Verordnung gcjäzützt, was
vielfach übersehen werde.

Maßnahmen für Käse und Hopsen
Neue Notverordnung zur Förderung der Landwirtschaft.

Berlin, 23. Februar.
Der Reichspräsident hat aus Vorschlag der Reictzgregie-

runa eine Rotverordnung zur Förderung der Landwirt-
jchast unterzeichnet. Durch sie werden die Voraussetzungen
für die Dllrchführung des bereits bekanntgegebenen Pro¬
gramms der Reichsregierung zur verstärkten Pflege de»
Getreidcmarktcs geschaffen. Außerdem enthält die Notver¬
ordnung Bestimmungen zur Förderung der Verwendung
von inländischem Käse und Vorschriften zur Regelung der
hopfenbausläche.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
wird ermächtigt anzuordnen, daß und in welchem Umfang«

bei der Herstellung von Schmelzkäse inländischer Käse
verivendet wird.

Die für die deutsche Käsereiwirtsäzaft und insbesondere für
Oie stark darnicderlicgcnden Wirtsckzaftsbetriebeim Allgäu,
i» Ostpreußen und am Nicderrhein bedeutsame Schmelz-
käseindustrie ging in letzter Zeit immer mehr dazu über,
billigen und minderwertigen ausländischen Käse als Roh-
l'tosf zu verarbeiten. Die Iahreserzeugung der deutschen
Schmelzkäseindustrie beträgt sä-ätzungsweise 500 000 bis
600 WO Zentner, das entspricht etlva der Hälfte der deut-
ichen Käseeinfuhr. Durch die vorliegende Verordnung soll
ver Absatz deutschen Käses an die Schmelzkäseindustri»
sichergcstellt werden.

Ferner ist der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft ermächtigt worden,

die hopfenanbaustäche zu regeln.
Mit dieser Maßnahme ist ein alter Wunsch der deutschen
Hopsenbauern erfüllt. Der deutsche Hopsendau litt in den
letzten Jahren so schwer unter unzureichenden Preisen, daß
die Anbaufläche ständig zurückging. Diese Anbauflächenbe¬
schränkung ermöglichte im letzten Jahre eine leichte Erho¬
lung der Preise. Damit ist aber wiederum die Gefahr einer
zu starken Vergrößerung der Anbaufläche und damit «ine»
neuen Preisverfalls entstanden. Einer solchen Entwicklung
soll die Verordnung Vorbeugen.

politisches Allerlei
Gegen württembergische Reichskommissargerüchle.

Die Landtagsgruppe der DeutschdemokratischenPartei
in Württemberg hat in einem Schreiben an den Landtag»-
Präsidenten die sofortige Einberufung des Landtage» ge¬
fordert und die Behauptung ausgestellt, daß der Reichskanz¬
ler sofort nach seinem Rückfluge von Stuttgart in der un-
mittelbar anschließenden Sitzung des Reichskabinetts die
Einsetzung eines Reichskommissars in Württemberg bean¬
tragt habe, und daß dieser Antrag dem Reichskabinett noch
oorliege. Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, sind
diese Behauptungen unwahr. Gegen die Verbreiter dieser
Lügennachricht wird mit allen gesetzlichen Mitteln vorge¬
gangen werden.
Die Ermordung des Bürgermeister« Kasten.

In der Angelegenheit der Ermordung des ersten Bürger¬
meisters Kasten in Staßfurt hat der Oberstaatsanwalt die
Entlassung des der Tat beschuldigten Schülers Matthes ver¬
fügt und die Aufhebung des richterlichen Haftbefehle« veran¬
laßt, da dessen Voraussetzungen nicht mehr vorlieqen. Di«
Untersuchung nimmt ihren Fortgang.

Bombardement chinesischer Ortschaften
Peking. 23. Febr. Japanische Flugzeuge haben die Ort-

ichastcn Nanking und Chaoyang bombardiert. Die Japaner
sct>affen jetzt Truppen und Kriegsmaterial nach der Elsen-
bahnstrecke, die nach Nanking führt. Eine japanische Bri-
gade, die in Suichung an der Grenze westlich von Iehol sta-
lioniert ist. soll sich in Richtung nach Westen bewegen.

Oer Vormarsch in Lehol
Tschangtschun. 24. Febr. Aus Beseht de» mandschuri¬

schen Kriegsministers hat der Vormarsch der mandschurischen
Streitkräfte aus die chinesischen Stellungen in Jehol in der
Nacht um 12 Uhr unter der Führung de» General»
Tschanghaipeng eingesetzt.

Senator Eordell hüll
wird Autzenntinister der Vereinigten Staate»

oelt als Nachfolger Stimsons.
unter Roofe-



7. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Das klingt allerdings mehr als verdächtig - , brummte

Bäuerle ; doch che er wcitcrsprechcn konnte , lvandtc sich
Peter Kien o» den Förster mit den Worten:

„Sie sprachen soeben von Ihrem Forstgchilscn . Ich
hörte gestern abend , das , sich Baron Hartmann mit Ihnen
und cbcnbcsagtcm Manne treffen lvolltc . Warum kamen
Sie allein ? -

„Arthur Pfitzmann , so hcisit der Forstgchilfe , ist schon
seit einigen Tage » nicht ganz aus der Höhe . Gestern nach¬
mittag muhte er sich mit Fieber zu Bett legen . Unter
diesen Umständen konnte ich ihn natürlich nicht mil¬
nehmen .-

„Das versteht sich allerdings uou selbst - , murmelte
Peter Kien gedankenverloren.

Kommissar Bäuerle erklärte seht , das; er cö für das
Nichtigste hielte , sofort Herrn Fürst zu vernehmen . Peter
Kien wollte Einwendungen machen und versuchte das
Verhör auf einen späteren Termin z» verlegen , aber der
Kommissar schien sich nicht bccinslusscn lassen wollen.

Da kam plötzlich einer der Beamten , die de» Tatort
inzwischen photographiert hatten , ans dem Dickicht ge¬
krochen und trat rasch auf Bäuerle zu.

„Wir haben eine wichtige Entdeckung gemacht , Herr
Kommissar - , sagte er . „Baron Hartmann ist etwa acht
Meter von der Stelle entfernt » icdcrgcschossen ivorden , an
der nian ihn fand Die Spuren zeigen das ganz deutlich.
Entweder brachte ihn der Täter dorthin , oder er schleppte
sich selbst mit letzter Kraft noch ein Stück »weiter . Ausser¬
dem fanden wir aber im Dickicht diesen sonderbaren alten
Jagdhut . Baron Hartmann wird kaum solch einen
schäbigen Filz tragen , also dürfte er wohl dem Täter gc-
hören .-

Dcr zerbeulte , abgetragene und ausgcfranste alte Hut,
den er bei diesen Worten dem Kommissar überreichte , »var
in der Tat ein seltsames Monstrum.

„Das ist ja Sepp HintcrholzerS alter Filzl - rief
Zuntcrcr im nächsten Moment erlegt aus , indem er dem
Beamten den Hut einfach aus der Hand ritz und genau
betrachtete . „Ja , ja , es gibt gar keinen Zweifel - , fuhr er
dann fort , „einen solch merkwürdigen alten Hut gibt cs
in der ganzen Gegend nicht ein zweites Mal .-

„Wcr in aller Welt ist denn dieser Sepp Hinterholzcr ?-
Auf Bäuerle schien die Erregung , die sich des Försters
bemächtigt hatte , ebenfalls übcrzugchcn , denn seine
Stimme klang förmlich heiser.

„Sepp Hintcrholzcr ist einer der verwegensten Wil¬
derer unserer Gegend ; er gilt als der Anführer der ganzen
Bande - , anttvortetc Zuntcrcr , indem er Kommissar
Bäuerle den Jagdhut reichte.

„Das ändert allerdings die Sachlage lvcsentlich - , mur¬
melte der Kriminalist und betrachtete neugierig den
schäbigen Filz . „Sie haben sich also doch wohl geirrt,
Herr Kien , als Sie annahmen , dah es sich um einen vor¬
bedachten Mord eines geheimnisvollen Dritten handcltc .-

„Kann sein - , antwortete Peter Kien mit undesinicr-
barem Gcsichtsauödruck , der seinem Bruder Alexander
verriet , dah er durch den Fund des Hutes keineswegs in
seiner Ueberzeugung irre geworden sei. „Damit erübrigt
sich wohl auch ein Verhör Hans Fürsts , Herr Bäuerle V

Der Kommissar überlegte einen Moment.
„Das nicht , Herr Kien , aber cs braucht nicht gerade in

den nächsten Stunden stattzusindcn . Erst will ich ver¬
suchen, dieses Sepp Hinterholzcrs habhaft zu werden . Sie
ivürdcn inzwischen gut daran tun , den guten Herrn Fürst
nicht aus den Augen zu lassen , wenngleich ich nicht mehr
ernstlich daran glaube , dah er irgend etwas mit der Tat
zu schaffen hat . Und nun guten Morgen , meine Herren!
Ich will gleich mit Herrn Zuntcrcr ins Dorf fahren , um
den Halunken zu fasscn .-

Peter Kien machte keine Einwendungen , lieber sein
Gesicht huschte jedoch ein ganz eigentümlich zufriedenes
Lächeln , als Kommissar Bäuerle davoufuhr , so daß sein
Bruder fragte:

„Worüber freust du dich nun eigentlich , Peter ? Etwa
darüber , weil du glaubst , daß der wirkliche Mörder in
jenem Wilderer gefunden worden ist oder weil du den
Kommissar endlich los bist ? -

„Natiirlich über letzteres , mein lieber Alex . Mir patzte
es nämlich gar nicht , daß Fürst jetzt vernommen »verdcn
sollte . Aber ich wäre machtlos dagegen gewesen . Der
Aermste hätte , wie ich ihn beurteile , Bäuerle gegenüber
ebensowenig wie mir mit der Wahrheit hinter dem Berge
gehalten , und der Erfolg wäre gewesen , datz man ihn auf
der Stelle verhaftet hätte .-

„Du glaubst also noch immer an Fürsts Unschuld ?*
„Das habe ich von Anfang an getan » und ich wützte

nicht , weshalb ich meine Meinung korrigieren solltc .-
„Nun , die Worte des Försters »varcn doch gerade be¬

lastend genug . Ich kann nicht glauben , datz ein so ver¬
nünftiger Mann wie Baron Hartmann plötzlich an Ver¬
folgungswahn leiden svllte .-

„Don einem Wahn kann gar nicht die Rede sein , da ja
der Baron tatsächlich bedroht worden ist. Nur hat der
sonst sehr intelligente Baron genau so wenig krimina¬
listischen Instinkt wie du , mein lieber Alex , und verdächtigt
damit de» Falschen -

„Und wer wäre dann - er Nichtige , unfehlbarster aller
Brüder ? Kannst du mir vicllcich » darauf eine einiger-
mafcfu lu' s'. iediee »vc>flluiUiDtl 0£bca ?- >

„Ein Narr kann mehr fragen , als zehn Weise beant¬
worten können , mein lieber Alexander . Wützte ich, »vcr der
wirkliche Täter ist, so wäre der Fall freilich gelöst . So
lvcitz ich aber wenigstens , datz noch ein geheimnisvoller
Dritter existieren mutz , und das genügt mir vorläufig . Du
vergibt den amerikanischen Ncvolvcr .-

„Dcr könnte ja gerade sehr leicht Hans Fürsts Eigen¬
tum sein .-

„Netnl Fürst besitzt nur einen kleinen Browning , wie
ich gestern nachmittag seststelltc , als ich mir , während ihr
alle beim Tee satzct , die Freiheit nahm , Herrn Fürsts
Zimmer mit aller Gründlichkeit zu durchsuchen . Ein der-
artig altmodischer Schietzprügel wäre mir ans keinen Fall
entgangen . Autzcrdcm wird kein Mörder so töricht sein,
mit solch einem Museumsstück , das jeden Moment ver¬
sagen kann , auf sein Opfer loözugchcn , wenn er eine
moderne , zielsichere Waffe besitzt.-

„Hm , das mag stimmenI Aber wie kamst du auf die
Idee , in Hans Fürsts Zimmer einzudringcn ?-

„Daö war doch schlietzlich nichts weiter als eine Not¬
wendigkeit . Wir mitztrauten Hans Fürst , ob er wirklich
der Vetter Frau Lissis sei. Um Klarheit zu gewinnen,
mutzte ich natürlich seine Papiere einsehen . Könntest du
logisch denken , so hättest du dasselbe tun »nüsscn .-

Alexander überhörte absichtlich den Vorwurf und fragte
weiter : „Fandest du die Papiere ? Und waren sic denn in
Ordnung ?-

„Vollständig , eilte Fälschung scheint mir ganz aus¬
geschlossen. Aber ich fand noch etwas weit Wichtigercs .-
Sein Gesicht verzog sich zu einem breiten Schmunzeln . „Ich
fand den Beweis , datz noch ein Gegenspieler auf dem
Plane sein mutz .-

„Wie meinst du das , Peter ? So drücke dich doch, bitte,
etwas klarer ausl-

„Nun gut ! Ich fand ein Schriftstück , von einer amerika¬
nischen Polizeibehörde ausgestellt . Daraus ging hervor,
datz Hans Fürst gegen irgend jomandcn , von dem er schein¬
bar selbst nur die Adresse und nicht den Namen kannte,
Anzeige erstattet hatte . Ganj konnte ich nicht daraus klug
werden , jedenfalls schien die Sache irgendwie mit
schwindelhaften Briefen zusammenzuhängen . Die Polizei
antwortete , es könne sich, der Adresse nach , nur um einen
gewissen Sam Earson handeln , der mehrfach vorbestraft
sei , augenblicklich aber unauffindbar wäre . Nun , »vas
sagst du dazu , mein Junge ?-

Alexander machte ein wenig geistreiches Gesicht.
„Das ist in der Tat sonderbar in höchstem Grade , und

ich kann nicht verstehen , wie du mir so etwas Wichtiges
so lange vorcnthaltcn konntest . Aber was das alles mit
dem Mordversuch an Baron Hartmann zu tun haben soll,
ist mir dennoch schlcicrhaft .-

„Wirklich ? Nun , da kann ich dir nicht helfen . Denk¬
faulheit soll man niemals unterstützen . Komm , gehen wir
zurück nach Waldruh und stärken wir uns durch ein
kräftiges Mittagessen . Dann wird cs vielleicht auch in
deinem Kopfe lichter .-

* * *

Kommissar Bäuerle war mit dem Förster bis in die
Nähe des Dorfes gefahren . Dort stieg er aus , lieh sich von
Zuntcrcr das Haus zeigen , in dem Sepp Hinterholzer
wohnte , und machte sich dann allein auf den Weg , um mög¬
lichst wenig Aufsehen zu erregen . Durch den Förster hatte
er noch erfahren , datz Hinterholzer von Beruf ein Händler
sei, der hausierend durch die Stratzen der Umgebung ziehe.

Als der Kommissar vor dem Hause des berüchtigten
Wilderers Einlatz begehrte , kam nach langem , vergeblichem
Klopfen ein altes Weib aus der Tür und sagte , datz der
Gesuchte seit zwei Tagen drüben im Nachbardorf aus dem
Handel sei.

Bäuerle wollte sich erst mit dieser Antwort nicht zu¬
frieden geben ; als aber auch die Nachbarn , die er befragte,
einstimmig aussagten , den Händler seit zwei Tagen nicht
gesehen zu haben , mutzte er doch schlietzlich daran glauben,
datz ihm das alte Weib die Wahrheit gesagt hatte.

Es blieb ihm also nichts anderes übrig , als zum Auto
zurückzugehen , um im Nachbardorf sein Glück zu ver¬
suchen.

Es war gerade Mittagszeit , als er das Dorfwirtshaus
erreichte , in dem er sich zunächst Auskunft über den Aufent-
halt Sepp Hinterholzers holen wollte . Er begab sich in
die niedere , kleine Gaststube und bestellte sich ein Glas
Bier . Das Gastzimmer war ziemlich besetzt. Einige
Bauern und Fuhrleute spielten Karten . Zwei Geschäfts¬
reisende atzen zu Tisch , und ganz hinten in der Ecke satz
ein stämmiger , etwas struppig auLsehender Mensch , der
über seinem Schnapsglas eingeschlasen war.

Der Wirt , der dem Kommissar soeben das Bier ge-
bracht hatte , ging jetzt auf den Schlafenden zu , rüttelte ihn
heftig an der Schulter und sagte , als dieser endlich er¬
wachte:

„£>ier sind drei Mark , Sepp — mehr kann ich für das
Ding nicht zahlen , denn das ist schon Liebhaberpreis . Ein
anderer würde dir keinen Pfennig dafür geben .-

„Da hast du deine Sammlung wieder einmal billig be¬
reichert - , brummte der andere unfreundlich und schob das
Geld in seine Tasche.

Der Wirt kehrte wieder hinter den Schenttisch zurück.
Bäuerle hatte jedes Wort vernommen . Der kurze

Dialog versetzte leine Geda »Uen in Ke der hakte Tätigkeit.

fßat  sollte er davon hal ? War der mit Sepp An
geredete wirklich jener Sepp Hinterholzer , den er suchte?

ES war keineswegs ausgeschlossen , ja , es war soga»
sehr leicht möglich . Denn in diesem kleinen Dörfchen gat
cs vermutlich nur das eine Wirtshaus — und warum sollte
sich der Hausierer nicht hier zur Mittagszeit ein wenig
anöruhen?

Er betrachtete noch einmal den kleinen , struppigen
Mann , der schon »viedcr schlief, und mutzte sich selbst sagen,
datz dieser tatsächlich ganz wie ein Wilderer aussah . WaS
aber mochte er dem Wirt da verkauft haben?

Bäuerle wartete noch eine Weile , bis er sich überzeugt
hatte , datz der Mann in der Ecke »virklich wieder fest ein-
gcschlafcn war . Dann stand er möglichst unauffällig auf
und trat zu dem Wirt.

„Auf ein Wort - , sagte er mit halblauter Stimme.
„Kann ich Sic für einen Moment unter vier Augen
sprechen ?-

Der Wirt musterte ihn mitztrauisch.
„Ich wützte nicht , was Sie mir zu sagen hätten , das

ein anderer hier nicht hören dürfte - , antwortete er dann
unfreundlich.

„Vielleicht begreifen Sie cs doch, wenn ich Ihnen sage,
datz ich Kriminalkommissar bin - , flüsterte Bäuerle noch
leiser . „Hier ist mein Auswcis .-

Dcr Wirt stutzt.- und entgcgncte:
„Sakra , das ist freilich etwas anderes . Ist mir zwar

unklar , was Sie ausgerechnet bei mir wollen ; aber kommen
Sie , in der Küche sind wir ungestört .-

Er öffnete rasch eine direkt hinter dem Ausschank
liegende Tür und schob den Kommissar hinein . In der
Küche angclang «, blieb er vor Bäuerle stehen und fragte:

„Also was wollen Sic ? Hat sich im Dorf etwas zu¬
getragen ? '

„Nein ! Ich möchte nur wissen , wer der Mann ist, der
hinten in der Ecke der Gaststube über seinem Schnaps ein-
geschlafcn ist und mit dem Sie soeben sprachcn .-

„Daö ist der Sepp Hinterholzer , ein Hausierer aus dem
Nachbardorf . Hat er etwas ausgcfrcssen ? Wohl wieder
mal gewildert ?-

„Vielleicht - , antwortete der Kommissar , der sich freute,
so schnell ans Ziel gekommen zu sein . „Aber beantworten
Sie mir , bitte , erst noch eine andere Frage : WaS hat
Ihnen der Mann da vorhin für den Preis von drei Mark
verkauft ?-

„Einen ganz sonderbaren alten Schietzprügel .- Der
Wirt langte in eine Schublade . „Hier ist er . Sie müssen
»visscn, datz ich eine Waffcnsammlung besitze, die sogar
manchmal Liebhaber und Sachverständige aus München
zu mir herauslockt . Mein Vater hat den siebziger Krieg
mitgcmacht und ich selbst »var vier Jahre an der Front,
erst in Frankreich , dann in Italien . . . Namentlich sammle
ich alte Waffen . Der Sepp »veitz das , darum brachte er
mir heute die alte Pistole , die eine ganz eigenartige Kon¬
struktion besitzt und die er irgendwo im Walde auf-
gelescn hat .-

„Da hätten »vir ja den sauberen Vogel bereits gefangen
und überführt - , frohlockte der Kommissar und berichtete
nun dem Wirt in kurzen Worte », »vas cS mit dem Re¬
volver für eine Bewandtnis hatte.

„Sepp Hinterholzer — ein Mörder ? - anttvortetc dieser
halb erschrocken, halb ungläubig . „Ich kann das nicht recht
glauben . Ein frecher Bursche ist der Sepp ja , und »venu
ihn das Jagdfiebcr packt, mag er »vohl jede Nacht in die
Berge laufen und »vildcrn , aber morden — nein , ich kann 's
nicht glauben !-

Der Kommissar anttvortetc gar nicht und begab sich
wieder in die Gaststube zurück . Er ging sofort auf den
schlafenden Hausierer zu , rüttelte ihn , und ehe der Mann
noch recht begriffen hatte , »voruni es sich handle , sahen ihm
schon die Slahlfcsscln an den Handgelenken.

„Herrgott , »vas soll das heitzcn ? !- schrie er »viitend
aufspringend und an den Fesseln zerrend.

„Im Namen des Gesetzes . Sie sind verhaftet - , sagte
der Kommissar ruhig.

„Was fällt Ihnen ein ? Was soll ich den » verbrochen
haben ?- fragte Hinterholzer erschrocken.

„Sic haben soeben vorhin einen Revolver an den Wirt
verkauft . Vermutlich ist es dieselbe Waffe , mit der heute
nach » im Walde auf Baron Hartmann ein Mordversuch
verübt wurde . Es »väre das beste, wenn Sic ein sofortiges
Geständnis ablegtcn .-

Sepp Hinterholzer »var verstört auf seinen Sitz znrück-
tjetaumelt und starrte verständnislos auf den vor ihm
stehenden Kommissar.

„Sie glauben doch nicht gar et»va , datz ich den Baron
niedergeschossen habe ?- klang es dann tonlos von seinen
Lippen.

„Das glaube ich allerdings so lange , bis Sie mir das
Gegenteil beweisen können . Doch dazu ist hier nicht vcr
Platz . Folgen Sie mir also ohne Widerrede nach dem
Autol-

„Jch habe doch den Revolver in den Tannen bei Wald¬
ruh gefunden , und z»var in einem Dickicht univeit einer
großen Lichtung .-

„So , so- , entgcgnete der Kommissar , überlegen lächelnd.
„Sie werden uns ja bald die genaue Stelle angeben
können , denn wir fahren jetzt direkt zum Tatort .-

Schimpfend und fluchend trat Hinterholzer in Be¬
gleitung des Kommissars den Weg zum Auto an.

Bäuerle fuhr sofort zum Tatort zurück , »vo er seine
Beamten , die längst ihre Arbeit beendet hatten , noch
»vartend vorfand.

Hinterholzer wurde sofort einem gründlichen Verhör
unterzogen . Er gab an , daß er allerdings vergangene
Nacht wildern gegangen sei, bestritt jedoch aufs ent¬
schiedenste , dabei die Gegend der Waldlichtung berührt zu
haben . Erst beim Morgengrauen sei er hier vorüber-
gekommen . Dabei habe er den Revolver gefunden und zu
dem Waffen sannnelnden Gastioirt des Nachbardorfes ge-
tragen , da er hoffte , die Pistole dort günstig verkaufen zu
können , ' Fortsetzung folgt .)
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